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Ist das Christentum ?

oder Affäre Fcu ?

Steigerung der Messien Arbeit

iiottär der Sozialdemokraten arre¬
tiert und zur Polizei gebracht . Dort wurde er in
ein Auto gesetzt und zum Bundeskanzler ge¬
fahren . Dieser wollte ihn zu Unterhandlungen
über die Eingliederung der Arbeiter unter das
autoritäre Regime bewegen . Die Besprechung
war schnell z « End « , als der Genoffe erklärte ,
daß er keinen Auftrag zu solchen Besprechungen
hat , sondern daß nach seiner Meinung die erste
Borbedingung für eine Diskussion die völlige
Wiederher st ellungallerdemokra -
tischen Freiheitsrechte und die Außer¬
kraftsetzung der oktroyierten fascistischen Bundes¬
verfassung ist .

Das Ergebnis dieser Unterhaltung hat die

Besorgnisse in den Kreisen der Regierung selbst¬
verständlich nicht im geringsten vermindert . Dazu
kommt , daß die Polizei bei den jüngsten Haus¬
suchungen Listen gefunden hat , qus denen her¬
vorgeht , daß in Wien und Umgebung allein mehr
als 83 . 000 Arbeiter in der neuen Vereinigten
sozialistischen Partei Oesterreichs organisiert sind .

Dr . Fritz Kreisler ist , wie wir bereits

berichtet haben , in die Hast des Prager Landes¬

gerichtes nach Pankräc eingeliefert worden . Die

Untersuchung leitet Untersuchungsrichter Cesak .

Der Rechtsvertreter des Genossen Kreisler , Dr .

Bill , fordert in einer Eingabe an das Gericht die

sofortige Haftentlassung auf Grund des Paragraph
59 der Strafprozessordnung , da der Verhaftete

„ auf der Stelle " durch Vorlegen der Broschüre
bewiesen habe , daß es sich um eine rein politische
Angelegenheit handelt .

Entscheidend für die Beurteilung des Falles
müsse aber fein , daß die inkrimierte Tat — von

der ja erst zu erweisen wäre , daß es sich um „ Ver -

l . ikmdung " und nicht um die Mitteilung von Tat¬

beständen handelt — in der Tschechoslo¬
wakei begangen wurde . Wenn es sich um
ein Verbrechen handelt , gehört der Fall vor ein

inländisches Gericht. Da nun der Staatsanwalt

bisher keinen Antrag auf Strafverfolgung gestellt
hat , liegt auch kein Hastgrund vor . Demnach müsse
Dr . Fritz Kreisler sofort aus der Hast entlassen
werden .

Zusammenarbeit mit Kommunisten
Vertreter der Tschechoslowakei lehnen

ab

Paris . Der Bollzngsansschuß der Soziali -
Aschrn Internationale prüfte unter Vorsitz Ban -
drrvrldes das kommunistische Anbot einer interna¬

tionalen Zusammenarbeit . Bandervelde erstattete
Bericht über daS kürzlich von den französischen
kommunistischen Delegierten Cachin und Thorrz
gemachte Anbot einer Lerallgemeinerung des in

Frankreich zustande gekommenen Abkommens .

Während Schweden , Norwegen , Dänemark , Hol¬
land und die Tschechoslowakei einer ein¬

heitlichen Aktion ablehnend gegenüberstehen , treten
hie Delegierten Frankreichs , Oesterreichs , Italiens
und des Saargebietes für ein beschränktes Abkom¬
me, » rin .

Schuschnigg sucht Deckung
Die illegale Arbeit wird begünstigt durch die

Zerwürfnisse im Regierungslager . Die Absicht
der Heimwehren , zu putschen , besteht weiter , nur
ist ihre Ausführung verschoben worden . Die Ver¬
handlungen , die Schuschnigg mit den Nazis führt ,
sollen ihm eine Rückendeckung gegen die Heim¬
wehrputschisten verschaffen .

Auch bemüht man sich » mit den sozialdemo -PVIHUiJS lliu -ll JlU/p Jllll Ul II 11*̂ 1111UVllTU- u ' ’ ' C » * • - * ' * * * /
kratischen Arbeitern in Verbindung zu kommen . I Polen nicht zum , Viermächtepakt zuzog , es also
Dieser Tage wurde ein früherer hoher F « « k - 1 nicht als Großmacht respektierte .

In Asturien
wird noch gekämpft !

Madrid . ( Havas ) . Der Kommandant der
Zivilen -Garde, Dorval , der gleichzeitig Delegier¬
ter des Kriegsministeriums in der Provinz Astu -
rirn ist , hat der spanischen Regierung einen Vor¬
schlag unterbreitet , der besagt , daß der Patrouil¬
lendienst der Zivilgarde in Asturien derart eine

Reorganisierung erfahre , daß an strategisch wich¬
tigen Punkten kleine Festungen errichtet werde » ,
die Besatzunge»» von 25 , 50 und 100 Mann auf¬
weisen würden - Diese kleinen Festungen wären
mit den allermodernsten Waffen ausgerüstet und
stünden miteinander in ständiger Funkverbindung .

Mobile Abteilungen z « je 200 Mann fetztm
nunmehr die Operation fort , deren Ziel es ist , die

Stützpunkte der Aufrührer in den Bergen Astu -
tiens zu säubern .

Karwahne , der Kronzeuge
im ReichtagsbrandprozeB
erledigt

Berlin . Der Landesobmann der national¬

sozialistischen Betriebsorganisation Karwahne , der

gleichzeitig kommissarischer Leiter des Wohlfahrts¬
amtes von Hannover war , ist , wie der „ Hanno -
dersche Anzeiger " meldet , von seinem Amt als Lei¬
ter des Wohlfahrtsamtes durch den Oberbürger¬
meister entbunden worden . Karwahne , der auch
dem gegenwärtigen Reichstag als Abgeordneter
»»gehört , war bekanntlich auch im Reichstags¬
brandprozeß als Zeuge hervorgetreten .

Richter zu entziehen und ihn der Rachejustiz der

rechts - und verfassungswidrigen Einrichtungen des

Fey - Regimes auszuliefern .
Wir sind übrigens der Ansicht , daß es sich kei¬

neswegs um eine „ Affäre Kreisler " , sondern um
eine „ A f f ä r e F e y " handelt - Fey i st a n ge¬
klagt und hätte sich zu verantworten , wenn er
nicht vor Europa dir Vorwürfe auf sich sitzen lassen
will , die Kreisler mit guten Gründen gegen ihn er¬
hoben hat . Der Fey hat eine glänzende Gelegen¬
heit , sich reinzuwaschen . Erzittere denDr .
Kreisler vor das Leitmeritzer
Kreisgericht , ein ordentliches , verfassungs¬
mäßiges , nach den Grundsätzen europäischer
Rechtsauffaffungen urteilendes Gericht ! Dort er¬
weise der „ Theresienritter " seine Unschuld ! Und
noch etwas : Wir haben uns die Beweisführung
Kreislers zu eigen gemacht . Wir haben dieselben
Anklagen gegen den Fey erhoben wie Kreisler .
Wir sind bereit , sie jederzeit zu wiederholen . WM
Schuschnigg nun die Auslieferung unseres verant -
wortlichcn Redaftrurs fordern oder will die öster¬
reichische Regierung « ns vor dem Prager LandeS -
gericht klagen ? !

Kartätsch en - Fey ! Wirhalten
Sie für das , was Sie sind — kla -

ieunsdoch !

Auf der Spur der blonden

Terrorrlstln

Paris . ( Tsch. P. - B. ) Die Donnerstag -
Aendpreffe berichtet aus Nizza , die dortige Po¬
lizei, sei einer mysteriösen Blondine auf der Spur ,
don der sie annimmt , daß sie nach der Beschreibung
identisch sein könnte mit der gesuchten Genossin
der kroatischen Terroristen , Maria Vondracek . In
der Nacht zum 23 . Oktober erwartete diese ge¬

heimnisvolle Blondine in der Umgebung Nizzas
einen Kraftwagen , der sie dann in größter Ver¬

schwiegenheit nach Italien brachte . Der Polizei ist
ss gelungen , die Registriernummer des Wagens
sestzustellen und sie forscht nunmehr nach dem In¬

haber des Wagens sowie »mch den Personen , die
in demselben fuhren .

Wer die Entwicklung in Oesterreich aufmerk¬
sam verfolgt , sieht immer klarer , daß alle Vor¬
kommnisse der letzten Jahre ihren Ursprung haben
in dem nie ruhenden Machtstreben der römisch -
katholischen Klerikalen . Sie vertrugen es nicht ,
daß in den letzten Jahren jede Tat der Klerikalen
gegen das Bolksintecesse und das Rechtsempfin¬
den des Volkes immer wieder durch eine Aus¬
trittsbewegung aus der römisch - katholischen Kirche
beantwortet wurde . Es paßte ihnen nicht , daß die
Bevölkerung Oesterreichs im demokratischen Staate
das Recht der Entscheidung über ihre Religions¬
zugehörigkeit hatte und deshalb mußte die Demo¬
kratie fallen , ein autoritärer römisch - katholischer
Staat errichtet werden .

Der Papst selber war es , der dem Bundes¬
kanzler Dollfuß und seiner Regierung den
Segen Gottes sendete , nachdem er den Eid auf die
demokratische Verfassung gebrochen , mit Kanonen
auf Frauen und unschuldige Kinder schießen und
Väter , die nichts anderes verbrochen als die Demo¬
kratie zu verteidigen , henken ließ . Kein Protest
dagegen , daß Dollfuß alle seine Taten damit recht -
fertigte , » er fühle eine göttliche Sendung in sich,
das österreichische Volk wieder dem gläubigen rö¬
misch-katholischen Christentum wieder zurückzu¬
führen " . Kein Protest der römisch - katholischen
Kirche dagegen , daß das Völk vollständig entrech¬
tet wurde , daß der Galgen in Permanenz aufge¬
richtet ist , kein Wort dagegen , daß die . DiÜatoren
Oesterreichs die neue Verfassung mit den Worten
einleiteten : » Im Namen Gottes , des All¬
mächtigen , von dem alles Recht ausgeht , erhält
das österreichische Volk für seinen christlichen ,
deutschen Bundes st aat auf ständischer
Grundlage diese Verfassung usw . "

Für alles was geschehen ist und für alles
Unrecht , das täglich und stündlich in Oesterreich
geschieht , für alle Willkür , die den Menschen und
ihrer Kultur widersprechen , macht man Gott ver¬
antwortlich , kein Wort fällt dagegen , daß hier der
Name Gottes mißbraucht wird . Im Gegenteil ,
man appliziert den apostolischen Segen .

Wie der Klerus in Oesterreich unter Zu¬
stimmung Roms über die Vorkommnisse in Oester¬
reich denkt , ersieht man mis einer Predigt , die der
Erzbischof Pavlikovsky in der Wallfahrts¬
kirche in Maria - Zell von der Kanzel herab ge¬
halten hat . Er sprach nach der „ Reichspost " von
der göttlichen Sendung des Bundeskanzlers Doll¬
fuß und sagte : „Glücklich ein Volk , das eine solche
Sendung erkennt . Noch glücklicher , wenn es solche
Männer in seiner Mitte hat , die diesen Ruf
Gottes in sich fühlen und auch diesem Rufe
Folge leisten . Aus Euerer Mitte hat Gott
einen Mann auserwählt , er hat ihm
die S e n d u n g gegeben , im Gei st e Christi
an die Erneuerung des ihm arwertrauten Volkes
mitzuarbeiten . Und ttotz allem Haß und aller
Drohungen ist er nicht einen Schritt abgewichen
von dem Wege , katholisch zu handeln .
Es zählt zu seinen hervorragendsten Taten , daß
er den Staat nach göttlichem Ge¬
setz einrichten und dem Volle eine Ver¬
fassung geben wällte » die sich nach den Weisungen
richtet , die er erhielt . "

War es eine „göttliche Sendung " , die die
heutigen Machthaber veranlaßte , den Eid auf die
Verfassung zu brechen , mit Kanonen Arbeiter¬
wohnbauten zu zerschießen , Menschen zu hängen
und zu schweren Kerkerstrafen zu verurteilen ?
War es eine göttliche Sendung , daß Dollfuß noch
während der Verhandlung gegen Wallisch tele¬
phonisch von Wien aus die " Todesstrafe urgierte ?
Es wird vielen scheinen , daß der Gott der Liebe ,
jener Christus , der keinen Anhängern predigte
« Liebe Deinen Nächsten wie Dich selbst ", daß ein
Gott , der gebietet : „ Du sollst nicht töten " , mit
dieser „ Sendung " und mit dieser Art von Chri¬
stentum nichts gemein hat . Hier dienen die Lehren
Christi ausschließlich dazu , durch ihren schandvoll¬
sten Mißbrauch die wankende Macht neu aufzu¬
richten .

Wie sich die Dinge unter Einfluß der Kleri¬
kalen in Oesterreich entwickeln , geht daraus her¬
vor , daß das Ordinariat von der Gemeinde Wien
19 Stationen angefordert hat , in denen neben den
Kirchen die „ Seelsorge " betrieben werden soll .
Einige wurden in den Räumen der „ Frohen Kind¬
heit " und der „ Jugend in Not " untergebracht .
Zwölf sind in den Gemeindehäusern untergebracht ,
weitere sieben sollen errichtet werden . In den Re -

Dle Indischen Wähler

gegen England

London . ( Tsch . P. - B. ) Rach Meldungen aus

London' erzielen die Kandidaten der Kongreßpar -
Ui bei den Wahlen für die indische gesetzgebende Kreisen aufgezeigt , die den Mord in Marseille
Versammlung so große Erfolge , daß die Kongreß - organisiert haben ,

siihrer hoffen , in der Versammlung über eine

knappe regierungsfeindliche Mehrheit zu verfü- !
gen . Bisher stehen Regierungsparteien und Kon ¬

gretzpartei ungefähr gleich . Die endgültigen Wahl- !
ergebniffe werden »roch einige Tage auf sich war - '
ten lassen . Die Wahlbeteiligung war verhältnis -
mäßig groß, wobei sich besonders die i n d i s ch e n

Frauen hervortaten . In Nagpur z. B. machten
? 0 Prozent der we- blichen Wähler von ihrem

Stimmrecht Gebrauch . Der Hauptpunkt , um den

sich die Wahlen drehen , ist die Frage der indischen

Berfaffungsreform . Die Kongreßpartei lehnt die

Politik des englischen Weißbuches entschiede « ab .

Das Auslieferungsbegehren ist ein offensicht¬
licher Versuch der österreichischen Regierung , den

Autor der Dollfuß - Broschüre seinem ordentlichen i g e n

Herr Feg, Klagen sic do ®

In Leit in er Hi !

Llpskl und Moltke

als Botschafter

Mittwoch haben zu gleicher Zeit der deutsche
Gesandte von Moltke in Warschau und der

polnische Gesandte L i p s k i in Berlin den Staats¬

oberhäuptern ihre Beglaubigungsschreiben als

Botschafter überreicht . Die Ansprachen , die dabei

von den neuen Botschaftern , von Hitler und von
dem polnischen Staatspräsidenten gehalten ' wur¬
den , betonten die deutsch - polnische Freundschaft
und ihre Bedeutung für die Erhaltung des F r i e -
dens ( ? ) . Für Polen geht mtt der Errichtung
der Berliner Botschaft ein alter Traum in Er¬

füllung . Sie bedeutet ja , daß Deutschland Polen
offiziell als Großmacht anerkennt . Die Ver¬

stimmung zwischen Frankreich und Polen begann
vor anderthalb Jahren damit , daß Frankreich

Die illegale Arbeit in Oesterreich hat neuer¬

lich eine sehr große Steigerung erfahren . Unter

den Augen der Polizei werden Zehntausende so¬

zialdemokratischer Flugzettel verbreitet ; in den

letzten acht Tagen waren es ihrer eine halbe
Million . Die wöchentlich erscheinenden ille¬

galen Zeitungen der österreichischen Genossen
haben die Auflage von 110 . 000 . Die Verbreitung
der „ Arbeiter - Zeitung " wurde trotz der angeb¬
lichen Entdeckung ihrer Wiener Druckerei keinen

Augenblick unterbrochen .

Kanal - Bemonstratlonen

Die Regierung ist vor allem Wer die
„ Kanal - Demonstrationen " erbittert , die ununter¬

brochen in allen Teilen Wiens stattfinden . Ar -
befter versammeln sich in Gruppen von 30 . bis
40 Mann in den Kanälen , schießen eine Pistole
ab , um die Aufmerksamkeit der Vorübergehenden
zu wecken , und rufen Sp re ch ch ö r e aus , in denen

gegen die fascisttsche Regierung protestiert wird .

Diese Sprechchöre finden zudem in den Kanal¬
räumen ein starkes Echo. In die öffentliche Rede ,
die Schuschnigg vor einigen Tagen für die Kriegs¬
gefallenen hielt , tönte plötzlich eine solche Kund¬

gebung ; ein Schuß fiel und dann konnte man
hören : „ Weg mit Schuschnigg , weg mtt Fey !
Wir sind noch da und Wien wird frei ! "

Dieser Tage wurden in den Straßen Wiens
besondere Flugzettel in einer Auflage von

1100 . 000 verbreitet . In ihnen wurden die Ver¬
bindungen der österreichischen Regierung mit den

Schuschnigg will die

Sozialdemokraten ködern
Er holt sich eine Abfuhr



Sette 2 Nr . 999DonnerStag . 15 . Novemver 1934

beit des Bundeskanzlers Schuschnigg wird die
Intelligenz unter versteckten Drohungen aufgefor¬
dert . ihre Passivität aufzugeben und sich vorbe¬
haltlos dem neuen , das heißt klerikalen Kurs un¬
terzuordnen . Die Arbeiterschaft wird mft allen
Mitteln - des Terrors vor die Wahl gestellt , sich
entweder als Heuchler dem klerikalen Kurs unter¬
zuordnen oder der drohenden Arbeitslosigkeit .
Hunger und Elend der Familie und Unterstands »
losigkeit entgegenzusehen . So soll die Bevölkerung
Oesterreichs willenlos der Macht der Kirche unter¬
worfen werden .

Was sich in Oesterreich abspielt , ist ein
Machtkampf der römisch - katholischen Kirche , welche
die militanten Heimwehrformationen in ihren
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In Pisek ist es mit der Ruhe vorbei . Jüdi¬
schen Geschäften werden die Fenster eingeschlagen .
Das Hotel , in dem Dr . Aukedniöek wohnt , wird

polizeilich bewacht . Das Militär hat Bereitschaft .
Die alte Hruza ist in Pisek geblieben , zeigt sich
manchmal auf dem Ringplatz und wird von Damen
der Gesellschaft eingeladen und bewirtet .

Am Tage der Urteilsfällung soll in einem

Fiaker durch die Stadt gefahren werden ; leider

untersagt die Behörde die Demonstration .

Zweieinhalb Stunden währt die Aus¬

einandersetzung Auredniceks mit dem Staats¬
anwalt und Dr . Baxa . Ein Mann spricht , ganz
durchdrungen von der Wahrheit seines Glaubens ;
ein Jurist , dem es ehrlich um Recht und Gerech -
iigkeit geht ; ein Mensch , deffen Leben mit dieser
Aufgabe verwachsen zu sein scheint . Er spricht
t uhig und versteht seine Red » gut zu disponieren ,
er geht mit den Zeugenaussagen scharf ins Ge -
i icht , er zerpflückt die Argumente der Gegner und

vergißt nicht , was in das dunkle Komplott von

Aberglaube , Suggestion und Demagogie Licht
bringen kann . Aber weder seine Sachlichkeit , noch
seine Wärme kommt gegen das Pathos Baxas

ruf ; die kleinen Leute auf der Geschworenenbank
haben gehört , was sie hören wollten . Die Sprache
eines klaren Verstandes und eines ehrlich ergriffe¬
nen Herzens verstehen sie nicht .

In seiner Replik gibt der Staatsanwalt , um

Hilsners Alibi im Falle Klima zu entwerttn , eine

Dienst gestellt hat , um das Boll zu enttechten und
Rom zu unterwerfen . Dabei wird auch gegen die

Heimwehren , die für die llerikalen Zwecke sich
nicht als vollständig brauchbar erweisen , ein un¬

terirdischer Kampf geführt , der nur durch das ge¬
meinsame Ziel , die Wiedererrichtung der Habs¬
burgermonarchie , noch nicht scharf genug zum
Ausdruck kommt . Die Sturmscharen , eine Einrich¬
tung der Klerllalen , rüsten , daneben die Heim¬
wehren , die scheinbar sich langsam darüber llar
werden , daß man sie , als für klerikale Zwecke nicht
vollständig verwendbar , beseitigen will . Es wird
der Tag kommen , an dem auch für die Heimweh¬
ren das Wort seine Gültigkeit erlangt : der Moor

hat seine Schuldigkeit getan , er kann gehen .

überraschende Neuigkeit bekannt : wie er soeben

telegraphisch erfahre , sei Wilhelm Tscherwenka in

Jglau verhaftet worden ; es bestehe der Verdacht ,
daß er den Zeugen Kusy zu einer falschen Aus¬

sage habe bewegen wollen .

Die Juristen regen sich auf . Es ist straf -
prozessual unzulässig , nach Abschluß des Beweis¬

verfahrens dieses belastend wirkende Moment vor¬

zubringen . Andere meinen : wäre Hilsners Schick¬
sal nicht schon von Anfang an besiegell , der letzte
Trumpf des Staatsanwalts genügte , ihm den

Garaus zu machen .

Es repliziert noch Dr . Baxa mit einer neuer¬

lichen Ritualmordbrandrede . Ueber die schüchter¬
nen Proteste des Vorsitzenden geht er feurig hin¬

weg . Geschworene und Zuhörer fühlen sich von

seinen Ausführungen über die „charakteristischen
Schnitte " der von Juden ermordeten unbefleckten

Jungfrauen ttef befriedigt . Das Urteil soll mor¬

gen gefällt werden .

Eine Prager Zeitung berichtet : Dr . Baxa
hatte kürzlich in Prag zu plädieren . Während
einer BerhandlungSpause entspann sich ein Ge¬

spräch , in welchem ihn ein Kollege fragte : „ Sagen
Sie mir , glauben Sie wirllich an den Ritual -

mord ? Oder wollen Sie nur das Boll verdum¬

men ? " Worauf Baxa erwiderte : „ Im Gegenteil !
An den Ritualmord glaube ich nicht im gering¬
sten . Ich bin nur bestrebt , im Voll die Aufklä -

rung zu verbreiten . "

Wieder geht in Pisek das Gerücht von einem
Ritualmord um . Hin bekannter jüdischer Mitbür¬

ger soll ein dreizehnjähriges Mädchen in seine

Wohnung gelockt haben , aus der es nicht mehr
zurückkehrte . Später hat man das Kind erwordet

aufgefunden . Der Täter , heißt es ein paar Stun¬
den darauf , sei bereits verhaftet . Die ganze Stadt

glaubt es . Die Saat der Aufklärung geht auf .

Rechte und Freiheiten durch den Fascismus bedroht
werden sollten . Unsere Ordner - und Sportorganisa -
rionen stehen fest zur demokratischen Republik !

•

Minister Dr . Bradaä kam in seinem Schluß¬
wort auf die Ausführungen des Genossen Müller

zu sprechen , die er mit Dank quittierte . Der Mi¬

nister habe sich im deutschen Gebiet überzeugt , daß
auch auf dieser Seite ein positives Berhält -
ms zur Armee vorhanden sei .

Am Mittwoch wurden die Kapitel Inneres ,
Unifizierung und Justtz vom Ausschuß in An¬

griff genommen . Am Abend sprach Genosse
Kremser zum Kapitel Innenministerium , wo¬
bei er u. a . an Hand einer Tabelle die Ernäh¬
rungsaktion in den deutschen und tschechi¬
schen Bezirken verglich , die rücksichtslose Einttei -

üung der B erp flegs rü ckstän de von den
Gemeinden krftisierte , die Aktenschieberei
zwischen einzelnen Behörden an einem besonders
krassen Fall darlegte und sich dann auch mit den

Selbstverwaltungsfinanzen und insbesondere mit
den Annuitätenrückständen der Ge¬
meinden eingehender befaßte . Wir werden

seine Rede im Auszug noch nachtragen .

Erhaltung des Friedens —

unser Lebensinteresse
Dr . Benei spricht Im BudgetauMChuB

Das Schlußwort des Außenministers war
diesmal mit Rücksicht auf die vorausgegangene
Debatte ziemlich kurz . Er b e g r ü ß t e u. a . die

Feststellungen der flowakischen Redner hinsichtlich
ver territorialen Integrität der Republik und der

Slowakei und erklärte später , bezüglich des modus
vivendi gebe es mit dem Vatikan keine ernstlichen
Differenzen mehr und die Angelegenheit werde

längstens in der ersten Hälfte des nächsten Jahres
beendet sein .

Herr Mayr - Harting hatte mit einem deut¬

lichen Hinweis auf die Sozialisten die Emigration
beschuldigt - daß sie das Verhältnis zu den Nach¬
barn gefährde . Er erhielt vom Außenminister die

Antwort , daß die Tschechoslowakei
das Asylr echt sehr nachdrücklich
v ert e i d i g e ; die Regierung sei aber einig
darin , daß sie einen Mißbrauch des Asylrechtes
nicht dulden könne . In einem Staat wie dem un¬

seren sei das Problem sehr heikel , der Minister
könne aber den Fragesteller versichern , daß er sehr
nachdrücklich darauf achte , daß die Interessen un¬

seres Staates nicht leiden ( Auf gut Deutsch ge¬
sagt heißt das etwa , daß Benes , der selbst jahre¬
lang in der Emigration lebte und dort an der

Seite Masaryks mit anderen Emigranten die

Grundlagen des heutigen Staates schuf , ausge¬
rechnet von Herrn Mayr - Harting gute . Ratschläge
keinesfalls braucht I )

Später erklärte Benes , daß es im Leben

der Böller gewisse Momente gebe , wo die Bor¬

bereitung zurBerteidigung noch

nicht die Vorbereitung zum Kriege bedeutet .

Unsere Außenpolitik hat daher in der letzten

Zeit betont , daß wir den Frieden wollen und

für ihn arbeiten , daß wir aber zur Verteidi¬

gung vorbereitet sein sollen . Wir werden umso

mehr für den Friede « arbeiten » als alle Par¬

teien und Rationen des Staates ein L e b e n s -

interesse an der Erhaltung des

FriedenShaben und im Kriegsfall keine

von ihnen etwas gewinnen könnte .

Am Abend rotten sich junge Leute zusammen und

ziehen , das Hilsnerlied singend , zum Gerichts¬
gebäude . An Dr . Baxa kommen Glückwunsch¬
telegramme : Es lebe der Retter des Christen¬
volkes ! Auch Hilsner erhält , anläßlich des bevor¬

stehenden LeopoldStages , hunderte von Gratula¬
tionen — zum Todesurteil : Herzlichen Glück¬

wunsch zum hoffentlich letzten Namenstag ! Das

„ Deutsche Bollsblatt " bringt an der Spitze des

Blattes ein Ausschreiben : 2000 Kronen für Aus¬

forschung und Namhaftmachung des oder der Mit¬

schuldigen Hilsners !

Der Tag des Verdikts beginnt im Schwur «
gerichtssaal recht vergnügt . Richter , Journali -
sten und Zuhörer vertreten sich die Zeit bis zum

Beginn der Verhandlung mit dem modernen

Sport : sie schreiben Ansichtskarten . Jeder sam¬
melt auf Stößen von Karten möglichst viele Unter¬

schriften — das harmlos sinnige Treiben wird

nicht gestört , als Hilsner in Pen Saal gebracht
wird . Uebernächtig , müde setzt er sich auf seine
Bank , unverwandt und angstvoll sieht er den kar¬

tenschreibenden Geschworenen zu , als schrieben sie

sein Urteü .

Endlich beginnt der Präsident sein Resümee .
Um 2 Uhr ziehen sich die Geschworenen zur Be¬

ratung zurück . Hunderte warten zusammen¬
gedrängt im Saal , ebenso viele draußen . Hils¬
ner ist .bleich und verquält . Als der Verteidiger
ihn darauf vorbereitet , daß er wegen Verleumdung
jedenfalls Gefängnis zu erwarten habe , gibt er

zur Antwort : das sei ganz gut so. Draußen
würden sie ihn ja doch gleich totschlagen .

Um vier Uhr kehren die Richter in den Saal

zurück . Es ist eine unerträgliche Hitze . Die

Türen werden wett geöffnet , damit alle hören
können . Der Obmann verkündet den Spruch .
Die erste Frage , lautend auf Meuchelmord an

Agnes Hruza , wird einstimmig verneint ; die

Erledigung einer Oberflftssigcn
Altere

Nach dem Marseiller Attentat hiell der km » »

munistische Stadtrat Castka in der Duxer Stadt -

verttetung eine Rede , die sich in den üblichen Bah »
neu kommunistischer Rethorll bewegte . Er leistete
sich dabei einen heftigen Ausfall gegen die Opfer
des verbrecherischen Anschlages . Deshalb wurde

gegen ihn . ein Strafverfahren eingeleitet . Damit
wäre die Sache erledigt gewesen , wäre der Anlaß
nicht von gewissen Kreisen zu einer bei den Haare «
hcrbeigezogenen Hetze gegen den sozialdemokrati¬
schen Bürgermeister Schlein mißbraucht wor¬
den . Dem Genossen Schlein wurde nämlich zmo
Borwurf gemacht , daß er es absichtlich unterlasse «
habe , die beleidigenden Aeußerungen Castkas za
rügen , so daß er sich mit ihnen geradezu solidari¬
siert hätte . Das ist natürlich angesichü der Hal¬
tung der sozialdemokratischen Partei einfach
lächerlich . Die angestellte Untersuchung hat auch
ergeben , daß der Bürgermeister die inkriminierte
Wendung überhört hat , was durchaus erklärlich
ist , zumal sie nicht einmal der als Dolmetsch be «

stellte städttsche Beamte , ein bürgerlicher Tscheche ,
gehört hatte und sie in der Uebersetzung der Rede

nicht wiedergwb . In der nächstfolgenden Sitzung
der Stadtverttetung , die am 7. November abge¬
balten wurde , hat Bürgermeister Schlein festge¬
stellt , daß er aus Zeitungsberichten und der bei
der Bezirksbehörde erstatteten Anzeige ersehe «
habe , daß Stadttat Castka in der vorangegangene «
Sitzung Worte gebraucht habe , die geeignet waren ,
das Andenken der Opfer von Marseille ttef herab¬
zusetzen . Er sprach das Bedauern über den Vor¬

fall aus und erteilte dem Stadtrat Castka nach -
ttäglich eine Rüge . Damit ist dieser Vorfall , so¬
weit er den Bürgermeister Schlein betrifft , restlos
erledigt .

nie „ Rundschau "

hat einen geschickten Photographen und genügend
' Mut , um Tatsachen , die Hunderüausenden be¬

kannt sind , schlankweg abzuleugnen . Beides zu¬
sammen ergibt dann den Bildbericht von unserer
Teplitzer Kundgebung äm 4. November . Di «

»Rundschau " hat in Teplitz — man höre — ganze
4500 Demonstranten gesehen ! Um unseren Miß¬
erfolg noch größer zu machen , behauptet sie, vik

hätten die Teilnehmerzahl mü 15 . 000 angegeben.
Wir haben niemals berichtet , daß in Teplitz

15 . 000 demonstrierten . Die Beteiligung aus dem

verhältnismäßig lleinen Gebiet war überwältt -
gend , obwohl . nur " 12 . 000 Personen bei de «

Kundgebung auf dem Marttplatz waren . Auch die

Landbündler , die Henlein sicher nicht Weh tu «

wollen , schreiben , daß der Marktplatz gesteckt voll

war . Wieso kommt eS also , daß das . Rundschau " «
Bild so wenig Menschen zeigt ? Mit Recht ant¬

wortet die »Freihett " : . Wenn man um halb 10

photographiert hätte , wären es noch weniger ge¬

wesen . " Der Henlein - Mann hat das Bild ge¬

macht , während noch die Kolonnen marschierten
und ein Großteil in den Zugangssttaßen stand.
So wird also ickjettiv berichtet !

Oesterreichs Kriegsrüstungen . Oesterreich
rüstet fleißig weiter zum Krieg , natürlich unter der

Patronanz des Herrn Mussolini . Ein neues be¬

zeichnendes Detail dafür ist , daß in dem Betrieb
eines Herrn Kohn in der Bürgerfpitalgass«
lWien VI . ) 100 . 000 Stück Lsgitimationzkapseln,
das sind die Erkennungsmarken , die die Soldaten
im Kriegsfall an der Brust tragen , bestellt worden

sind .

zwette : Mitwirkung an der Ermordung der Mari «
Klima , die dritte : Verleumdung des Erbmann
und Wassermann , die Eventual frage : Mitwir¬
kung an der Ermordung der Hruza , werden ein¬

stimmig bejaht . Ohne Kundgebungen nimmt man

das Verdikt auf . Jetzt erst wird Hilsner herein¬
geführt , kreidebleich , vor Erregung zitternd . M

tiefer Angst irren seine Blicke von den Verteidi¬
gern zu den Geschworenen und zu dem Präsiden¬
ten . Gespannt horcht er auf die Verlesung de«

Spruchs . Die erste Frage verneint — ein Zucken
geht irber sein Gesicht . Wie schwere Schläge tref¬

fen ihn die drei Ja . Krampfhaft ballt er di«

Fäuste , langsam fintt er auf die Bank .

Der Gerichtshof erscheint zur Urteilsfällung'
Tod durch den Sttang !
Der Vorsitzende haspelt die Formaliiät «n

herunter . Schon find die Berichterstatter davqn -

gestürmt , jeder will der erste im TelegraphcnaN"
sein . Schwerfällig tritt Hilsner zu den Vertei¬
digern , wechselt ein paar Worte mit ihnen und

wird abgeführt .

Durch die Menge auf dem Platz geht ein «

freudige Bewegung . Hochrufe ertönen . Beifa »
empfängt die Geschworenen . Man wartet am

Baxa . Eine Frau zerrt ihn aus dem Gebäude-
Ohrenbetäubendes Freudengeschrei bricht aus-

Hüte werden geschwentt , man will Baxa und
Pevny auf die Schultern heben .

Am Fenster zeigen sich die Verteidig ««'
Hanba - und Pereatrufe gellen ihnen entgegen-
Sie wenden sich ab . Der Kreisgerichtspräsidem
tritt zu ihnen . Erschüttert reicht der große stark«
Mann dem Dr . Aukedniöek die Hand : »Ich bi « r

fest wie Sie davon überzeugt , daß HUsner un¬

schuldig ist . " Bon draußen drinA der Sieges
jubel durch die geschlossenen Fenster in den Saal

( Schluß folgt . )

Zur Verteidigung bereit
Genosse Müller Im Budgetausschuß

Prag . Im Budgetausschuß nahm Genosse Müller beim Kapitel „ Nationalverteidi -
gung " in voller Offenheit Stellung zu den Problemen der Verteidigung des Staates , das
angesichts der fieberhaften Rüstungen der fascistischen Staaten in unserer unmittelbaren Nach¬
barschaft auch für unsere deutschen Arbeiter von höchster Bedeutung ist . Nachdem er mit ein
paar tteffenden Randbrmerkimgen Herrn Mayr - Harttng in die Schranke « verwiesen hatte ,
fuhr Genosse Müller fori :

Wir haben bei Eiuhaltung unserer grund¬
sätzlichen Stellung immer daran festgehalte », daß
die einzige Sicherung des Friedens die Abrü¬
stung alle » . Staaten ist . In diesem Sinne
sind wir auch für die Verkürzung der Präsenz -
dienstzeit , die Herabsetzung des Präsenzstandes und
des Rekrutenkontingents und die Einschränkung der
Rüstungen eingetreten .

Das konnten wir » so lange Deutschland und
Oesterreich verständiguugsberttt waren , so lange
der Friede gesichert erschien .

Unsere Politik auf diesem Gebiete hat auch ge¬
wisse Erfolge gehabt , die sich bei Einführung der
l4monatigen Dienstzeit zeigte . H e u t e ist die Lage
miders und das müßte auch Herr Prof . Mayr -
Harting wissen . Er hat k e i n Wort darüber ge -
’rtpi . wie Deu tsch land heute unkonttolliett rie¬
sige Geheimrüstungen durchführt und wie diese
Aufrüstung Deutschlands den Frie -
d e « b ed - roh t .

In dieser Situatto « kann ui e m a n d von
uns verlangen , daß wir vielleicht die Abrüstung
der demokratischen Wehrmacht Vorschlägen sollen .
Diese Abrüstung wäre die stärkste Aufrüstung für
de « deutsche « FasriSmnS , daher sind wir f ü r d e n
Ausbau der BerteidigungSarmee .

Wir haben unsere Turnerformattonen , unsere
Fugendstaffeln an die Seite der Armee gestellt und
damit gezeigt , daß ein Großteil der deutschen Be¬
völkerung . insbesondere die Ar b e i t e r s ch a f t , die
Situation richtig erkennt und gewillt ist , alle
Konsequenzen zu ziehen .

Seit Hitler in Deutschland herrscht , ist die
Kriegsgefahr konstant . Wir draußen haben
siändig Kontakt mit der reichsdeutschen Grenzbevol -
kerung und wissen , daß Deutschland beute
eine große Kaserne ist und daß dort alles
auf den Ktteg eingestellt ist . Und wir können nicht
iviffen , wann diese Kriegsmaschine ein¬
mal in Ganggesetzt wird .

Deshalb sind wir für de « Ausbau und die
Bereitstellung der Armee und für die Sicherung
der Grenzen . Ader die Sicherung muß uicht nur
durch moderne Waffen und Kriegsbetriebe ge¬
schehen » sonder « auch durch Gewinnung
der Menschen .

Unsere Grenzgebiete sind zum größten Teil
Hunger « und Elendsgebiete . Trotzdem steht ein
Großteil der Leute , wie unsere Demonstrationen
deutlich gezeigt haben , tteu zu uns und zur Republik .
Wir duffen aber nicht vergessen , daß gerade an
den Grenzen die reichsdeutsche Agi¬
tation besonders stark ist und daß vom
Winterhilfswerk vor allem die Grenzgebiete
bedacht werden , um unseren Leuten hier zu demon »

[ frieren , daß sie „ drüben " doch viel besser vor Not I
und Elend geschützt werden . Es ist deshalb notwendig ,
gerade auf diese Seite der Verteidigung die größte
Aufmerksamkeit zu lenken . Das sollte die Militär¬
verwaltung und die Staatsverwaltung gut bedenken !

Genosse Müller unterstreicht nachdrücklich , daß
wir einen demokratischen Geist in der ganzen
Armee wünschen . Es ist bedauerlich , daß der Auf¬
stieg aus dem Mannschaftsstande zum Offizier heute
so gut wie unmöglich ist . Wir wünschen die Demokra -
ttsierung der Armee , die Sicherung der Bürgerrechte
des Soldaten und geben zu bedenken , ob nicht die
Einführung eines Bertrauensmänner -
s Y st e m S in die Armee für beide Seiten von Nutzen
wäre . Die Demokratisierung des DisziplinarrechteS
und des Militäffttaftechtes wäre dringend erforder¬
lich . Auch die Behandlung in Sachen des Unterhalt¬
beitrages verstimmt die Oeffentlichkeit .

Was die zweijährige Dien st zeit an¬
langt , so können wir uns mit ihr nicht ohne weiteres
befreunden . Vielleicht könnte bei einzelnen
Spezialwaffen eine längere Dienst¬
zeit gegen andere Bonifikattonen ekngeführt werden .

Eine vormilitärische Erziehung , so wie - sie heute
in Italien und arideren Staaten insbesondere in
den Schulen betrieben wird , lehnen wir ab . Wir
glauben , daß wir in den Sportorganisa¬
tionen die Stätten haben , in denen die
vormilitärische Erziehung — wohl nicht in militä¬
rischem Sinn , aber im Sinne der Körperertüchtigung
— erfolgt . So erfuhren wir aus den Publikationen
der 4. Division , daß 81 Prozent der dortigen Sol¬
daten den Arbeiterturnvereinen angehören . In d i e *
sen Organisationen können also Menschen heran¬
gebildet werden , die dann in kurzer Zeit gute Sol¬
daten werden . ,

Leider finden unsere Turn » und Sportvereine
von behördlicher Seite eher Behinderung als
Unterstützung . Es wäre notwendig , daß sich der Ver¬
teidigungsminister mit dem Gesundheitsminister dies¬
bezüglich ins Einvernehmen setzt . Die Vereine müssen
: n Form von Umsatzsteuer , Amtsgebühren etc . für die
Ausübung des Sportes eigentlich noch Strafe zahlen .

Bezüglich der durchzuführenden Arbeiten im
Bereiche des Verteidigungsministeriums wissen wir .
daß sie nicht schematisch auf die einzelnen Bezirke
aufgeteilt werden können . Trotzdem ersuchen wir den
Herrn Minister dringend , nach Möglichkeit Arbei¬
ten in die Notstands - und Grenzge¬
biete z u vergeben .

Wir werden für das Militärbudget stimmen
und wir werden , wie wir dies in unseren Kund¬
gebungen betont haben , nicht nur die budgetären
Mittel bewilligen , sondern unserem Lande auch die
aktive Veffeidiguna nicht versagen , wenn unsere
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Steigende Arbeitslosigkeit -

Wettere 21 Millionen steigende Hilfe
für Verlängerung und Verbesserung der Ernährungsaktion

Für die Ernährungsaktion für Arbeitslose hat
das Ministerium für soziale Fürsorge in der lau¬
fenden Periode im heurigen Jahre 17 - 5 Millio¬
nen Kronen ausgegeben . Mit Rücksicht auf die

wachsende Arbeitslosigkeit in der letzten Zeit hat
das Ministerium für soziale Fürsorge vom Mini¬
sterrat verlangt , daß die Dotation für die Ernäh¬
rungsaktion für die heurige Periode auf 23 . 8 Mil¬
lionen Kronen erhöht werde . Der Ministerrat hat
die Berechtigung der Forderung des Ministeriums
für soziale Fürsorge anerkannt und für die Er¬

nährungsaktion vorläufig den Betrag von 21 Mil -
lionen Kronen bewilligt , wobei die Bereitwilligkeit
zu späteren , weiteren Verhandlungen erklärt
wurde , damit eventuell noch weitere Summen be¬

willigt werden . DaS Ministerium für soziale Für¬
sorge ist davon überzeugt , daß die Ernährungs¬
aktion Verbeffert und vervollständigt werden mutz .
Es bemüht sich insbesondere , datz

in die Ernährungsaktio « auch die Jugend
ausgenommen

wird , welche die Schule ohne Lehre absolviert und
keine Arbeit gefunden hat . Bisher hatte nämlich
Anrecht auf die Ernährungsaktion nur derjenige
Arbeitslose , der schon einmal drei Monate unun¬
terbrochen im Arbeitsverhältnis gestanden hatte .
Dadurch wurden die Jugendlichen , welche nach Ab¬
solvierung der Schule keine Beschäftigung gefun¬
den haben , aus der Ernährungsaktion ausgeschal¬
tet . DaS Ministerium für soziale Fürsorge wird
nun vom Ministerrat verlangen , datz es den Ju¬
gendlichen möglich gemacht werde , in die Ernäh¬
rungsaktion ausgenommen zu werden . Auch bei
den erwachsenen Arbeitern soll eine Verbefferung
Platz greifen . Das Ministerium bestrebt sich we¬
nigstens alle diejenigen , welche wenigstens drei
Monate gearbeitet haben , — wenn auch nicht un¬
unterbrochen — in die Ernährungsaktion einzube¬
ziehen .

Wieder ein . Wirtschaftsführer
der in die Versenkung verschwindet

Berlin . In deutschen Wirtschaftskreisen wird
behauptet , datz der kommissarische Führer der
Wirtschaft Graf oonder Goltz zurück¬
treten wird » wenn er nicht schon überhaupt seine
Demission gegeben habe . Datz von der Goltz aus
seinem Amte scheiden werde , hatte man schon vor¬
hergesehen , weil zwischen ihm und Minister
Schacht Meinungsverschiedenheiten in grundsätz¬
lichen Fragen bestanden . Man vermutet , datz
Schacht selbst den Rücktritt des Grafen von der
Goltz gefordert hat . Im Zusammenhang damit
wird auch mitgeteilt , datz auch zwischen Schacht
und dem ehemaligen Führer der Arbeitsfront
Leh Differenzen bestehen .

prlmo de Riveras Stützen

reaktiviert

Madrid . Die Zeitungen veröffentlichen eine

Verordnung , durch welche General S o u z a und

Planes , welche dem Militärdiktatorium unter
dem Vorsitz Primo de Riveras angehört hatten ,
wieder in den aktiven Armeedienst eingestellt
werden .

König Aleiander

und die deutsdie Minderheit

in Jugoslawien
Die Deutschen Jugoslawiens , schreibt die

^Europäische Nationalitäten - Korrespondenz "
haben in König Alexander mit Recht den

stärksten Faktor in ihrem Kampfe
gegendieörtlichenchauvini st i scheu
Kreise und damit für die Verwirklichung ihrer
Nationalitätenrechte gesehen . König Alexander
war es , der mit seiner ganzen Autorität mehr
wie einmal für die Durchführung der seinerzeit in
Kraft gesetzten Schulbestimmungen u. a . m. für
die deutsche Minderheit den örtlichen Funktionären
gegenüber eingetreten ist . So ist es wichl ver¬
ständlich , datz der Tod des Königs Alexander bei
den Angehörigen der deutschen Minderheit grotzes
Bedauern ausgelöst hat . Es zeigte sich dieses bei
der in Neusatz stattgehabten grossen Trauerkund¬
gebung des Schwäbisch - Deutschen Kulturbundes ,
an der die Vertreter sämtlicher deutscher Verbände
JugoflawienS teilnahmen . Der deutsche Abgeord¬
nete Dr . Stephan Kraft hielt bei dieser Veranstal¬
tung die Gedenkrede , in der er die Verdienste deS
oerstorbenen Königs würdigte . Biele der Teilneh¬
mer der Feierlichkeit begaben sich daraufhin nach
der Königsgruft auf dem Oplenac zu dem Grabe
des Königs .

Räubergeschichten
Die LandeSleitung der Deutschen Front im

Saargebiet Hat dem Völkerbund eine Denkschrift
überreicht , in der sie nicht nur den Vorwurf des
Terrors zurückweist , sondern auch allen Ernstes
behauptet , datz die Anhänger der Status quo einen
Putsch vorbereiten , Fälschungen begehen und Ter¬
ror üben . Die Denkschrift stellt einen der frivol¬
sten Witze der Weltgeschichte dar und beweist , wie
weit es Europa durch seine Nachgiebigkeit gegen
das braune Gangster - Regime gebracht hat .

Jaspar neuerdings betraut

Brüssel . Der König hat Mittwoch nachmit¬
tags den bisherigen Aussenminister I a s p a r
mit der Neubildung der Regierung beauftragt .
Jaspar hat den Auftrag noch nicht angenommen ,
sondern sich eine Bedenkzeit bis Donnerstag er¬
beten .

Das Präsidium des Exckutivausschuffes der
tschechoslowakische » sozialdemokratischen Arbeiter¬
partei hielt Mittwoch , den 13 . November , unter
dem Vdrsitze des Abgeordneten H a m p I seine
ordentliche Tagung ab . Das politische Referat er¬
stattete Minister B e ch y n i . Sein Bericht wurde
durch Ausführungen der Mitglieder der Wehraus -
schüffe , des Abgeordneten Pik und des Senators
N o v a k ergänzt . Minister B e ch y n i referierte
sodann über die Vorbereitungen zur Sanierung
der Selbstverwaltung und über die Massnahinen
zur Beschaffung der notwendigen finanziellen
Mittel . Minister Dr . Meissner referierte
über verschiedene sozialpolitische Maßnahmen , ins¬
besondere über Jugendheime und Jugendlager so¬
wie über die 40stündige Arbeitswoche : Minister
Dr . Meißner teilte mit , dass das Ministerium
für soziale Fürsorge Massnahmen zur Erleichte¬
rung deS Zinsendienstes der Häuser von Arbeits¬
losen vorbereite und wieS auf die wesentliche Er¬
höhung des Umfanges der Ernährungsaktion für
die Arbeitslosen im laufenden Jahre hin . Sein
Bericht wurde nach kurzer Debatte mit Zustim¬
mung zur Kenntnis genommen .

Mährifch - Ostrarrs Voranschlag . Aus M ä h r . -
Ostrau wird uns geschrieben : Der Voranschlag
der Stadt Mähr - Ostrau wurde soeben vom Stadt¬
rate genehmigt . Die Ausgaben beziffern sich auf
52,440 . 000 Kö , die Einnahmen auf 34,427 . 000
Kc . Bon dem Fehlbeträge von 18 . 012 . 000 AL
werden 13,200 . 00f KL durch Zuschläge gedeckt
werden . Bezüglich ' des ungedeckten Defizits von
4,803 . 000 KL wird ein Ansuchen an den Landes «
Ausgleichsfonds gerichtet werden . Das außeror¬
dentliche Budget weist ein Erfordernis von KL
13,525 . 000 aus , von denen 12 . 000 KL gedeckt
sind . Der Fehlbetrag von 13,513 . 000 KL wird
durch eine Anleihe gedeckt werden .

Bradä £ für Ausbau der Armee
Zweijährige Dienstzeit ♦ Motorisierung ♦ Flugwesen ♦ Befestigungen

Prag . In seinem Schlußwort im Budgetausschutz wies Verteidigungsminister B r a -
dar auf die Ausführungen deS Außenministers hm , aus denen hervorgehe , daß unsere Armee
technisch und finanziell gut ausgerüstet sein müffe , um voll ihre Angabe
erfüllen zu können . Früher habe man geglaubt , eS sei nicht möglich , daß es nach der Weltkriegs -
tragödie neuerlich zu einem ernsten Konflikt kommen könne ; leider haben wir » nS aber vom
Gegenteil überzeugt und es sei unsere Pflicht , einzuholen , was wir alle versäumt haben .

Rüstungskontrolle
Ein amerikanischer Vorschlag

Washington . ( Tsch. P . - B. ) Staatssekretär
Hüll » der am Dienstag von einem längeren Er¬

holungsurlaub nach Washington zurückgekehrt ist ,
hatte sogleich nach seiner Ankunst eine Bespre¬

chung mit dem Präsidenten Roosevelt über

verschiedene außenpolitische Fragen .
Die beiden Staatsmänner beschäftigten sich

dabei vor allem mit der Frage einer Kontrolle
der internationalen Waffenherstellung in der Er¬

kenntnis , daß ein allgemeines Abrüstungsabkom¬
men wohl doch in unmittelbarer Zukunst kaum

zustandekommen dürfte . Die amerikanische Regie¬
rung hat auf Grund dieser Besprechung den Ge¬

sandten Wilson angewiesen , mit den hauptsäch¬
lichsten Kriegsmaterial herstellenden Mächten Ber -

haudlungen über einen weitgehenden Kontroll¬

plan aufzunehmen .
Es ist dabei picht an eine internationale Kon¬

trolle gedacht , sondern an eine Verpflichtung jedes

einzelnen Staates , innerhalb seiner Landesgren¬
zen die Waffenherstellung selbständig zu kontrol¬
lieren .

Der amerikanische Plan sieht im einzel¬
nen vor , daß in Zukunft kein Kriegsmaterial
hergestellt werden wird , wenn nicht ein von der

Landesregierung genehmigter Auftrag hiefür

vorliegt , so daß die Anhäufung großer Waffen -
vorräte auf diese Weise vermieden wird . Fer¬
ner soll die Ausfuhr von Waffen upd Kriegs¬
material von einer besonderen Genehmigung ab¬

hängig gemacht werden . Alle Verkäufe von Waf¬
fen und Kriegsmaterial sollen dem Völkerbund -

Sekretariat gemeldet und von diesem alljährlich

veröffentlicht werden . Dir Staaten , die zur Un¬

terzeichnung dieses neuen Plane - aufgrfordert
werden sollen , sind die Bereinigten Staaten ,

England , Frankreich , die Tschechoflowakei ,
Deutschland , Belgien , Italien und Schweden .

Industriehilfsaktion In England

London . Im Unterhaus « entspann sich eine

Debatte über die Art der Hilfeleistung für die von
der Krise am meisten betroffenen Industriegebiete
Großbritanniens . Finanzminister Neville Cham ,
berlain gab bekannt , daß er das Unterhaus um die

Bewilligung eines Betrage - von 2 Millionen

Pfund Sterling ersuchen werde , mit welchem die

Einnahmen für das laufende Jahr nachträglich
besteuert werden sollen . Diese Summe werde zur
Hilfeleistung für die durch die Wirtschaftskrise be¬

stossenen Gebiete verwendet werden , lieber den be -

steffenden Fonds werden zwei Kommissar « dispo¬
nieren , die für England , für Wales und für

Schottland werden ernannt , und die sich mit den

Projekten zur Belebung des Wirtschaftsverkehres
und zur Erhöhung des sozialen Niveaus in den

genannten Gegenden befassen werden .

Rumänischer Prozeß um Pawellttch

Pawelitsch und Percec waren in Janka

Puszta

Belgrad . ( Avala . ) Die Belgrader Blätter

berichten über einen Prozeß gegen Siak und

Butuc, welche der Verbindung mit im Auslande

wohnenden Terroristen angeklagt waren . Der

Prozess fand beim Gerichtshöfe in VaraSdin statt .
Siak gestand bei seinem Verhöre , daß er von dem

Terroristen Szabo einen Revolver erhalten habe
und daß ihn die der Organisation »Ustascha " an¬

gehörenden Terroristen von Janka Puszta in Un¬

garn nach Djjelebovac in Jugoslawien brachten .
Die Führer der Organisation »Ustascha " Doktor

Pavelic und Perkek waren , wie Siak erklärte , zu

dieser Zeit in Janka Puszta und bereiteten dort

Attentate gegen Jugoslawien vor .

Gewisse Dinge hätten schon früher geschehen
können , namentlich was die ungünstige Disloka¬
tion unserer Industrie betrifft . Dann müsse man
den Offizieren und Rottmeistern ein erträgliches
Leben erinöglichen ; man denke an eine Regelung
des Gehaltssystems für die Militärgagisten .

Die Militärverwaltung wird ferner die For¬
derung stellen müssen , daß mit der Erziehung
zur Wehrhaftigkeit baldigst begonnen
werde , und erwartet dabei die Mithilfe des Schul¬
ministeriums . Die verschiedenen Turnerorganisa¬
tionen ergänzen zwar diese notwendige Erziehung
im Rahmen der Schule , aber man werde diese
Frage doch systematisch lösen müssen . Zu
diesem Zwecke soll eine eigene Organisa¬
tion aufgebaut werden .

Die Frage der Verlängerung der

militärischenDienstzeit müffe in

schnellstem Tempo gelöst werden , um die Verteidi¬

gung des Staates zu sichern . Das Ministerium
und der Generalstab beharren auf der zweijährigen
Dienstzeit , weil man nicht nur qualifizierte Offi¬
ziere und Soldaten , sondern auch entspre¬
chende Aktiv st ände brauche . Das Rekru¬

tenkontingent kann man nicht erhöhen , weil jetzt
die schwachen Kriegsjahrgänge zur Assentierung
kommen , aus denen man nicht mehr ausheben
könne als bisher . Daher müffe man auf der zwei¬
jährigen Dienstzeit verharren und dabei natür¬

lich auch die Frage der Einrechnung der

militärischen Dien st zeit lösen ; das
werde bis Ende dieses Jahres geschehen .

Was uns wirtschaftlich schmerzlich tangiert ,
ist die technische Ausrüstung der
A r m e e ; die Beträge , die die Staatskasse für
diese Zwecke werde bereitstellen müssen , werden

nicht klein sein ; allerdings seien auch die Unter¬

lassungen groß .
Es muß die Motorisierung in

schnellem Tempo allseitig durchgeführt werden ,
allerdings mit Rücksicht auf unsere
wirtschaftlichen und finanziel¬
len Kräfte . Auch unser Flugpark muß kom¬

plett und gut sein und es mutz auch für das Zi¬
vilflugwesen und für die Propagierung
des Flugsportes gesorgt werden . Was die kostspie¬
lige Fliegerabwehr betrifft , so wird in

schnellstem Tempo gearbeitet , um die Mängel zu
heseftige ». . , . „ . . . ....

Festungen können wir nicht in dem
Rahmen anlegen wie Frankreich , aber wir werden
doch gewisse besonder empfind¬
liche Punkte befestigen müssen ;
mit den Arbeiten wird bereits im nächsten Früh¬
jahr begonnen werden , die Pläne sind fertig . Die

Lösung der Eisenbahn « und Stratzenfrage fällt in
die Kompetenz anderer Ministerien ; die notwen¬
digen Straßen - und Bahnverbindungen zwischen
den historischen Ländern und der Slowakei müssen
unter allen Umständen noch im nächsten
Jahr fertiggestellt werden .

Notwendig sei auch die Novellierung
des Automobilgesetzes . Es geht nicht
nur um die Zahl der zur Verfügung stehenden
Zivilfahrzeuge , sondern auch um ihre Qualität .
Die Militärverwaltung braucht in erster Linie
starke große Wagen und im Konfliktsfalle muß sie
sich ja hauptsächlich auf die zivilen Wagen stützen .

Was die Forderung nach Wiedereinführung
des Einjährig - Freiwilligen «
d i e n st e s betreffe » so erklärte BradaL , daß zwölf

Monate für . die Ausbildung auch der Mittelschul -
absolventen nicht genügen . Man werde bei der

Entscheidung darüber wohl auf die sozialen Be¬

dürfnisse der jungen Intelligenz Rücksicht nehmen ,
aber bei den übrigen Wehrpflichtigen werde man
sich auch mit 18 Monaten nicht zuftieden stellen
können . . Rur bei den technischen Truppen eine
längere Dienstzeü einzuführen , gehe nicht an , da
gerade in dieser Frage Ausnahmen gar nicht ge -
macht werden sollten .

Der Minister schloß mü dem Hinweis , daß
die letzten Manöver zur allgemeinen Zufriedenheit
ausgefallen seien und auch die ausländischen Ma¬

növergäste von den hohen Qualitäten unserer
Armee überzeugt hätten .

Neuer Erfolg Paraguays
in Gran Chaco

Affuncion . ( Havas . ) Verschiedenen Meldun¬

gen zufolge haben die paraguayanischen Truppen¬
abteilungen im nordwestlichen Teile des Gran
Chaco der bolvianischen Armee große Verluste bei¬

gebracht . Diese Verluste werden auf etwa 12 . 000
Mann geschätzt . Die Bolivianer erlitten diese Nie¬
derlage am 6. November , als sie die stärkste Offen¬
sive seit Beginn des Gran Chaco - Krieges einleite¬
ten . Die Paraguayischen Streitkräfte haben nun
eine neue Verteidigungslinie ohne größere Ver¬

luste errichtet .

Staatsstreich In Aegypten ?

Alexandria . Nessim Pascha erklärte beim

Verlassen der königlichen Residenz , wo er von

König Fuad in Audienz empfangen worden war ;
der König hat die Ministerliste genehmigt , die ich

ihm vorgelegt habe . DaS Parlament , fügte Nes¬

sim Pascha hinzu , wird sofort aufgelöst und die

gegenwärtige Verfassung aufgehoben
werden .

Die Arbeitslosigkeit
Im deutschen Gebiet

Ende Oktober von 1000 Einwohnern Im tsche¬

chischen Gebiet 30 , im deutschen 78 Arbeitslose

Der Deutsche HauptveiLand der Industrie

führt eine regelmässige Statistik über die Arbeits¬

losigkeit in den deutschen Gebieten . Zu den deut¬

schen Bezirken werden hiebei jene gerechnet, deren

Einwohnerschaft nach der Volkszählung von 1930

zu mehr als 50 Prozent aus Deutschen besteht .

Nach dieser Statistik waren nun zu Ende Oktober

in den deutschen Gebieten von 1000 Einwohnern

78. 71, in den tschechischen Gebieten 80 . 74 ar¬

beitslos . In den deutschen Gebieten gibt es daher

relativ doppelt so viel Arbeitslose wie in den tsche¬

chischen. Bemerkenswert ist auch , daß unter 16 Be¬

zirken, in denen von 1000 Einwohnern mehr als

100 arbeitslos waren , r i n tschechischer sich befin¬

det. Wertvoll an dieser; Statistik ist übrigens auch ,

dass angeführt wird , nicht nur wieviel Arbeitslose
aus 1000 Einwohner , sondern wieviel Ar¬

beitslose auch auf 1000 Berufstätige ent¬

fielen. Die Bezirke mit der größten Arbeitslosig -
keft sind demnach :

Bon 1000 Bon 1000

Interessant ist auch eine Zusammenstellung
der Bezirke mit der geringsten Arbeitslosigkeit . Un¬
ter diesen ist nur ein deutscher Bezirk , nämlich
Dauba -

Bezirk Zahl der
Arbeits¬

losen :

Einwoh¬
nern

arbeitslos :

Berufstä¬
tigen

arbeitslos :

Böhm. - Leipa 7 . 926 108 . 6 218 . 4
M. - Schönberg 8 . 948 110 . 2 218 . 9
Braunau 5 . 578 110 . 9 206 . 8

Starkenbach 4 . 678 112 . 1 215 . 2

Jägerndorf 6 . 890 112 . 9 227 . 5

Römerstadt 3 . 204 116 . 2 227 . 5

Schluckenau 6 . 346 119 . 2 205 . 6
Neudek 4 . 686 128 . 0 227 . 8
Mögen 5 . 089 128 . 5 259 . 0

Pretznitz 8 . 594 128 . 0 243 . 5
Karlsbad 11 . 614 128 . 1 234 . 5

Freudenthal 6 . 813 128 . 8 258 . 6
Sternberg 8 . 848 149 . 7 294 . 2
Rumburg 4 . 207 149 . 8 241 . 9
Friedland 6 . 177 154 . 6 266 . 0

GraSlitz 7 . 789 229 . 9 878 . 9
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Tagcsncolgkcttcn
Schülertragödie in Trautenau

Bei seiner Großmutter in Trantena « „ Sechs¬
haus " wohnte der 12jährigeBürgerschüler Bert¬
hold Prouz a, weil die Not in der achtköpfi¬
gen Familie sehr groß war . Prouza galt als flei¬
ßiger und guter Schüler . In den letzten Tagen
kam er ohne Entschuldigung nicht mehr zur Schule .
Dienstag früh besuchten ihn einige seiner Mit¬
schüler , die Prouza mit zur Schule nehmen woll¬
te «. Er sagte , daß er nachkommen werde . Die Ka -
meraden verließen ihn und auch er ging einige
Minuten später mit dem Schulranzen weg , aller¬
dings nicht zur Schule , sondern auf die Eisenbahn¬
schienen , wo er sich in der Nähe der Wohnung sei¬
ner Großmutter , von dem Zuge — der kurz nach
8 Uhr früh von Trautenau nach Alt - Paka fährt —

überfahren ließ . Dem armen Jungen , der die Tat
scheinbar aus Furcht vor Strafe beging , wurde
der Kopf vom Rumpfe getrennt .

2000 falsche 2V - Krorren - Stücke
Die Gendarmerie in Jiöin hat in Tinischt

a . d. Adler eine Geldfälscherwerkstätte ausge¬
hoben , in der sie 40 . 000 Kd in falschen 20 -

Kronengeldstücken beschlagnahmte . Der Besitzer
der Werkstätte , der Eisenbahner Menzel und
dessen Schwiegersohn Bauer , wurden verhaftet .
Die Gendarmerie in Semil hatte bereits vor
einigen Tagen einen gewissen B u r i a n e k, der
seit längerer Zeit unter dem Verdachte stand ,
Falschgeld in Umsatz gebracht zu haben , fest¬
genommen , nachdem sie in seiner Wohnung tat¬
sächlich Falschgeld vorgefunden hatte . Burianek
gab an , daß er das falsche Geld von Bauern er¬
halten hatte und es in Umlauf setzen wollte . Die
Gendarmerie konnte die Falschmünzerwerkstätte ,
deren Werkzeuge im Walde vergraben
waren , ausheben und bei dieser Gelegenheit
2000 fertige falsche 20 - Kronenstücke beschlag¬
nahmen . Die Geldfälscher befaßten sich außerdem
mit der Herstellung von falschen 10 - Kronen -
stücken; die in der letzten Zeit in Gablonz in Um¬
lauf gesetzten falschen 1O- Kronengeldstücke dürf¬
ten ebenfalls aus dieser Quelle herrühren . Die
gefälschten Münzen sind technisch gut nachgeahmt
und nur durch den Klang von echten Münzen zu
unterscheiden .

Ein Emigrant Verurteilt

In Prag wurde ein 38jähriger Emigrant zu
sechs Monaten schweren Kerkers unbedingt verur¬
teilt , weil er ein 14jähriges Mädchen unter dem
Borwand , sie zu Gymnasialprüfungen vorzube¬
reiten , zu sich gelockt und geschändet hatte . Der
Verurteilte wird nach Abbüßung seiner Strafe aus
der Republik ausgewiesen werdend

Diese Meldung wäre zweifellos von allen

Rechtsblättern ihren Lesern mitgeteilt worden ,
wenn es sich um einen Flüchtling aus Deutschland
oder Oesterreich gehandelt hätte . Das Schweigen
der nationalen Presse wird aber verständlich , wenn
man erfährt , daß der Emigrant aus Rußland
kam und ein Weißgardistischer Student ist .

Ein neuer Flugzeug - Typ
Gestern vormittag — bei nicht gerade idea¬

lem Flugwetter — wurde auf dem Flugplatz von
Kbely vor zivilen und milttärischen Sachverstän¬
digen ein französisches Flugzeug mit luftgekühl¬
tem Motor vorgeführt : ein zweisitziger Berguet -
Leichtmetall - Doppeldecker . dessen Besonderheit eine
starke , in normalem Gang 800 PS leistende
Grome - Rhäne - Maschine ist , die nicht den üblichen
Kühler besitzt , sondern — anschaulich ausgedrückt
— vorn ein Loch hat , durch das die Luft herein¬
strömt , die dann durch ein einfaches Röhrensystem
so um den Motor bewegt wird , daß sie ihn kühlt .
Die bekannte französische Pilotin Mary Hilsz
zeigte mit dieser neuartigen Maschine einige
Rundflüge , die besonders durch ihren kurzen Start
und ihre präzise Landung Eindruck machten und
so der Zweckmäßigkeit des Baus , der Kraft und
Verwendbarkeit des Motors das beste Zeugnis
ausstellten .

Zigeuner als Raubmörder

Kattvwitz . Am 1. September ist auf dem

Wege zwischen Cwicklicz und Kattowitz ein Geld¬

transport des Postamtes Pleß von mehreren Ban¬
diten überfallen worden . Bei dem Ueberfall wurde
der begleitende Polizeibeamte von den Räubern
erschossen und der Geldbriesträger so schwer ver¬
letzt , daß er später im Krankenhaus starb . Den
Tätern fielen etwa 7000 Zloty in die Hände . Aus
der Flucht stellte sich ihnen ein Pförtner ent¬

gegen , den sie gleichfalls erschossen . Run griff die

Polizei mehrere Zigeuner auf , die im Kreise Pleß
verschiedene Einbrüche verübt hatten . Sie,gestan¬
den schließlich den Raubüberfall ein . Die Mör¬
der vergruben fast den ganzen Bettag im Walde ,
der jetzt von der Polizei auch aufgefunden wurde .
— Man nimmt an , daß eine große Anzahl von
Mitgliedern der Bande an den Mordtaten beteiligt
waren .

Reue Betrugsaffäre in Frankreich
In Paris ist eine neue Betrugsaffäre auf¬

geflogen . Die Sozialversicherung wird in Frank¬
reich in Form von Stempeln gezahlt , die in die

Büchel der Angestellten eingeklebt werden . Es

wurde festgestellt , daß der Staat seit dem Jahre
1932 durch falsche Steuersttmpel um ungefähr

Die furchtbare Wirtschaftskrise , die hundert¬
tausende arbeitender Menschen ihres Erwerbes be¬
raubt und an den Rand des Abgrundes getrieben
hat , könnte zu der Annahme verleiten , daß die
Kriminalität der notleidenden Schichten gewaltig
ansteigt . Wir haben bereits mehrfach darauf hin¬
gewiesen , daß die Kriminalistik im Gegenteil be¬

weist , welche ungeheuere moralische
Widerstandsfähigkeit die schwer heim¬
gesuchte Bevölkerung gegenüber dem erdrückenden

Zeitelend an den Tag legt . Die allgemeine Krimi¬
nalität hat in diesen letzten Krisenjahren keines¬

wegs eine Steigerung erfahren und das Schlag¬
wort von der »steigenden Kriminalität " , mit wel¬

chem die reaktionäre Presse ihre offenen und ver¬

steckten Angriffe gegen die bescheidenen Ansätze
einer sozialen Justiz motiviert , ist eine . demago¬
gische Entstellung der Tatsachen , zu deren Ent¬

larvung ein Blick in die Statistik genügt .
*> In diesem Zusammenhang ist das Problem

der Jugendkriminalität von ganz
besonderem Interesse . Man muß sich die Situation
einer Jugend vor Augen halten , die sich nach Ab -

solvierung der Lehrzeit oder Schulzeit vergeblich
auf die Stellensuche begibt und zum großen Teil

zu unfreiwilligem Müßiggang verdammt ist . Es

bedarf keines besonderen Hinweises , wie schwer
gefährdet gerade diese Jugend ist . Und doch bewei¬

sen die Ausweise der Jugendgerichte , daß

die Jugendkriminalität im Jahre 1933 ,

gegenüber 1932 um fast 23 Prozent
gesunken ist .

Im Jahre 1933 wurden wegen schwerer
Straftaten ( Verbrechen und Vergehen ) insgesamt
1352 Jugendliche verurteilt , gegenüber 1484 im

Jahre 1932 , was einen Rückgang um etwa neun

Prozent bedeutet . Wegen leichter Delikte ( Ueber -
tretungen ) wurden nur 6131 Jugendliche verur¬
teilt , gegenüber 7575 im Jahre 1932 » also um
1576 weniger . Wie die » Prager Presse " hin¬

zufügt , ist der Verlauf im laufenden Jahre 1934 ,

soweit Ziffern vorliegen ( d. h. bis September )
ebenso günstig . In diesen neun Monaten wurden
im ganzen Staatsgebiet nur 20 Jugendliche wegen
schwerer Straftaten verfolgt , die bei Erwachsenen
vor das Schwurgericht gehören würden .

20 Millionen geschädigt wurde . Die Stempel wur¬
den im Auslande hergesteltt und zur Hälfte ihres
Wertes verlaust .

Der Rebel als Mörder

London . Große Teile von England und

Schottland waren am Dienstag den ganzen Tag
über in dichte Nebelmassen gehüllt In Midland

fanden vier Personen infolge des undurchsichtigen
Wetters den Tod , davon zwei bei Kraftwagenun -
fällen . Die beiden anderen waren Eisenbahn¬
beamte , die das Herannahen eines Zuges nicht be¬
merkten und überfahren wurden . In einem Orte
in Rorthampwnshire , wo der Nebel die Eisen¬
bahnschienen schlüpfrig gemacht hatte , setzten sich
20 Eisenbahnwagen in Bewegung , entgleisten und

zerstörten die Schranke eines Bahnüberganges .
Der Verkehr war einige Zeit gestört . Auf der Höhe
von Lowestoft ereigneten sich nicht weniger als

sechs Zusammenstöße von Schiffsdampfern , doch
wurde nur Sachschaden angerichtet . Der Eisen¬
bahn - und Schiffahrtsverkehr war in verschiedenen
Teilen des Landes durch die undurchdringlichen
Nebelmassen überaus stark behindert .

Sozialdemokratischer Verteidiger
« ach Berlin

Bern . ( EDA . ) Die sozialdemottattsche schwei¬
zerische Presse berichtet , daß der Rechtsanwalt Dr .

Johannes Huber aus St . Gallen , der Präsident
des Schweizerischen Nationalrates , die Verteidi¬

gung des am kommenden Dienstag vor dem Ber¬
liner Volksgerichtshof erscheinenden Kurt Lieber¬
mann übernommen habe, der seinerzeit von der

holländischen Polizei an Deutschland ausgeliefert
Worden ist . Er wurde zusammen mit 25 Mitglie -
dcrn einer illegalen sozialistischen Arbetterpartei
wegen versuchten Hochverrates , angeklagt .

Die Leiche auf dem Waggoudach
In einem , Tunnel der Kopf zerquetscht

Paris . Als ein Zug aus Quimper auf dem

Pariser Montparnisse - Bahnhof eintraf , bemerkte

man auf einem Dach die Leiche eines Reisenden ,
dessen Kopf zerquetscht war . Es stellte sich heraus ,
daß der Reisende während der Fahrt mit einem
Kontrollbeamten in Streit geraten war , als er

aufgefordert wurde , eine von ihm zerbrochene Fen¬
sterscheibe zu bezahlen . Er hatte sich darauf auf
das Dach des Eisenbahnwagens zurückgezogen .
Bei einer Tunneldurchfahrt wurde ihm der Kopf
zerquetscht .

„ Frei von Hitler ! " Aus Saarbrücken

wird uns berichtet : Am Samstagabend hatte das

längst gleichgeschaltete Saarbrücker Stadttheater
einen für die braune Front besttmmten großen
Tag . Man gab Schillers „ W ilhelm Tell " ,
in der Erwartung , daß die zündende Empörung
wider Tyrannenmacht ein gutes Propaganda ,
mittel im AbsttmmungSkampfe sei. Dielleicht soll¬
ten sich die guten Hörer unter Gehler Herrn
Knox vorstellen . Es kam nicht ganz jo , wie die

Freilich darf ein gewichtiges Moment nicht
außer acht gelassen werden . Die Jugendgerichte
haben über Delikte jugendlicher Personen bis

zum vollendeten achtzehntenLe -
bensjahr abzuurttilen . Im wesentlichen
rekrutieren sich also die vor dem Jugendgericht
Angeklagten aus der Altersgruppe
von 14 bis 18 Jahren , also für das Jahr
1933 aus den zwischen 1915 und 1919 Gebore¬

nen . Diese Geburtsjahrgänge umfassen aber

die zahlenmäßig dezimierte Kriegsgrneration .

Nach den Volkszählungsergebnissen von 1930

weisen gerade diese Jahrgänge einen außerordent¬
lichen Geburtenrückgang auf . Im Jahre
1914 wurden im heutigen Staatsgebiet unserer
Republik 129 . 462 Kinder geboren , im folgenden
Jahr ( 1915 ) nurmehr 97 . 507 , im weiteren

Kriegsjahr 1916 nur 67 . 324 , im Jahre 1917

nur 59 . 658 und 1918 gar nur 56 . 365 . Erst im

Jahre 1920 erholte sich die Geburtenzfffer wieder

auf 126 . 661 . Es ist daher in Betracht zu ziehen ,
daß die Jahrgänge , die dec Jugendgerichtsbarkeit
derzeit unterliegen , zahlenmäßig weit schwächer
sind als die vorhergehenden und die nachfolgenden .

Das Sinken der Jugendkriminalität ist als »

zum Teil bevölkerungspolitisch bedingt ,

weshalb auch mit einer automatischen Steigerung
dieser Jugendkriminalität zu rechnen ist , wenn die

zahlenmäßig doppelt so starken NachkriegSjahr -
gänge nachrücken werden .

Trotzdem ist die Ziffer der jugendlichen
Straffälligen außerordentlich günstig . Im Volks¬

zählungsjahr 1930 wies die Gruppe der damals

5 ——14jährigen ( also eben jener Generation , die

heute der Jugendgerichtsbarkeit unterliegt ) gegen¬
über 1921 im gesamtstaatlichen Durchschnitt ein
Minus von etwa 16 Prozent auf . Wenn nun die
Kriminalität dieser Jugend ein Sinken von 23

Prozent verzeichnet , so beweist diese Ziffer , daß ,
abgesehen von den bevölkerungspolitischen Gege¬
benheiten , tatsächlich von einem Abnehmen
der Jugendkriminalität gesprochen
werden kann . Sicher eine ersteuliche Erscheinung
und gleichzeitig ein Beweis , daß die von der Reak¬
tion so heftig angefeindcte soziale Jugendgerichts¬
barkeit sich wohl bewährt . Dr . Bg .

Arrangeure erhofft hatten . Als Tell seinen Haß
gegen den Fronvogt bekannte , rief jemand laut :

» Achtung , T « l l , Konzentrations¬
lager ! " Bei der großen Schwurszene auf dem

Rütli und beim letzten Freiheitsbekenntnis ( Wir

wollen frei sein wie die Bitter waren . . . " ) er .

schollen laute Rufe » F reiheit , Freiheit ! "
Von oben her kam eine laute und Helle Stimme :

„ Frei von Hitler ! " Die etwas ängstlichen
Theaterbesucher , gute Bürger der Stadt , guck-
ten verwundert umher , aber zu irgendwelchen
Gegendemonstrattonen kam es nicht .

80 . 000 « » den » in 4. November für uns demon¬

striert . Doppelt soviel werden es sein , wenn unser

Wort und unsere Idee weitergetragen werden .

Sorgt für zeitgemäße Propaganda !

Kauft und verbreitet das

Arbeiter - Jahrbuch 19351

Auf der Bahnstrecke getötet . Ein schwerer

Unfall wurde Mittwoch morgen bei Wannow ge¬
meldet . Auf dem Bahndamm wurde hier ein 22 -

jähriger Mann tot aufgefunden . Der Leichnam
war gräßlich verstümmelt . Wahrscheinlich hat der

Unbekannte Selbstmord verübt , indem er sich vor

einen aus Aussig kommenden Zug warf . Die Er¬

hebungen der Gendarmerie ergaben , daß es sich um

einen Reichsdeutschen W. M. handelt , der wahr¬
scheinlich von Bodenbach gekommen war und die

Bahnstrecke entlang gegangen sein dürfte . - Das

Dunkel um den Vorfall wird noch geklärt werden

müssen .
Mordversuch an der Mutter und Selbstmord .

Am Dienstag brachte ein in der Chemnitzer West¬

vorstadt wohnender 44jähriger Mann seiner

73jährigen schwer kranken Mutter auf deren Ver¬

langen einen Schuß in die Schläfe bei . Die Frau
wurde schwer verletzt . Der Sohn tötete sich dann

durch einen Schuß in die Schläfe - Nach vorgefun¬
denen Aufzeichnungen ist die Tat im beiderseitigen
Einverständns geschehen .

Um einen neuen Flugzeug - Schnelligkeits¬
rekord . Das Ministerium für Flugwesen hat einen

Preis von 10 Millionen Francs ausgeschrieben ,
der dem Konstrukteur eines Flugzeugmotors zufal¬
len wird , mit welchem bis Ende des Jahres 1936

der Geschwindigkeits - Weltrekord auf der geschlosse¬
nen Flugstrecke von 10 . 000 Kilometern aufgestellt
wird . Bisher sind Inhaber dieses Rekordes die

Franzosen Doret und Lebrix mit einer Durch¬

schnittsgeschwindigkeit von 149 . 853 Kilometern .

60 Mann ertrunken ? Es werden Defürch -

tungen gehegt , daß das japanische Schiff „ Eiryu
Maru " im Japanischen Meer Schiffbruch gelitten

hat . Der Dampfer , der eine Tonnage von 3500

Registertonnen aufweist , hatte 60 Mann Besatzung
mit an Bord .

Ermordung eines chinesischen Zeitungsmag -
naten . Ungeheueres Aufsehen erregt die Ermor¬

dung des chinesischen Zeitungsmagnaten Szeliang -
tsai , des Besitzers der Zeitung „ Shunpao " und

Hauptattionärs der ,Shinwanpao " . Der Kraft¬
wagen Szeliangtsai wurde inzwischen Hangtschai
und Heining an der Küste südlich von Schanghai
von einem mit sieben Räubern besetzten Kraftwa¬
gen angehalten . Die Verbrecher erschossen den

Kraftwagenführer des Zeitungsbesitzers , sowie
einen Schulfreund seines Sohnes und verfolgten
Szeliangtsai in eine Hütte , in die er geflüchtet
war . Szeliangtsai wurde durch sieben Schüsse nie -

dergestteckt . Der Sohn und die Frau des ZeitungS -
besitzers konnten unverletzt entkommen . Eine Nichte
trug Verletzungen davon . Die Räuber flüchttten . j

Eine seltsame Kundgebung der DA . Eine

sehr eigenartige SA - Kundgebung fand am 11 .

November nachmtttags im Berliner Westen statt .
Zwei braune Kompagnien marschierten mit ihren
Führern an der Spitze durch die Straßen , und

zwar vor allem über den Kürfürstendamm und

sangen immer von neuem ein Lied mit dem Re¬

frain : „ Stellt die Juden und die,Bonzen an die

Wand . " Diese Kundgebung erregte einiges ' Auf¬
sehen . Das Geschrei gegen die Juden ist ja nicht

gerade ungewöhnlich . Man fragte sich aber , welches
wohl die Bonzen sein könnten , die die SA - Leute

jetzt an die Wand stellen wollen . Solltt die Beliebt¬

heit des „ Führers " und seiner Unterführer be¬

reits so groß geworden sein ? ( Havas ) .
Raubanfall bei Zürich . In Zürichberg wurde

am Dienstag ein stark an Südwestmethoden er¬
innernder Uebetfall verübt . Als der Ingenieur
Dürler - Tobler , der ein großes Vermögen besitzt ,
von seiner Villa aus zur Stadt ging , um sein
Büro aufzusuchen , wurde ihm von einem Unbe¬
kannten von hinten ein Tuch über den Kopf ge¬
worfen . Im gleichen Augenblick fuhr ein Kraft¬
wagen heran , und es wurde versucht , den Inge¬
nieur in den Wagen zu drängen . Der Angegriffene
wehrte sich jedoch ttäftig und es gelang ihm , das

Vorhaben der Verbrecher zu verhindern , die dar¬

auf das Weite suchten . Die Polizei nimmt an ,

daß es sich um einen Entführungsversuch handelt ,
zu dem Zweck , Lösegeld zu erpressen .

Batermord . In der Ortschaft Ollern im

Bezirke Tulln hat die Gendarmerie ein gräßliches
Verbrechen aufgedeckt . Der seit Anfang Rovcm -
l >cr verschwundene Wirtschastsbesitzer Alois Gai -
d o s ch wurde in der Jauchengrube seines
Anwesens tot aufgefunden . Sein eigener
Sohn hatte ihn ermordet , die Leiche in einen
Sack eingehüllt und mit Steinen beschwert in der

Jauchengrube versenkt . Der Mörder wurde ver¬

haftet . Er gestand , mit feinem Vater in Sttest
geraten zu sein , in dessen Verlaufe er mit einer

Eisenstange seinem Vater mehrere Hiebe über den

Kopf versetzte , wodurch diesem der Schädel zer¬
schmettert wurde .

Grnfternbruch . Der Friedhofsgärtner in

Albrechtödorf bemerkte , daß die Schlußsteine der

Gruft der Familie Simm sich nicht in der richtigeu -
Lage befinden . Eine Gerichtskommission aus
GÄlonz stellte fest , daß - die Gruft erbrochen wor - ,
den war . Während bei der Leiche des Mannes das

künstliche Gebiß fehlt «, waren die Gebeine der Frau
unberühtt . Offenbar hatten die Grufteinbrecher di «
Gebeine des Ehepaares nach Schmucksachen durch¬
sucht . Die Leichen des Ehepaares ruhen bereits 18,

beziehungsweise 26 Jahre in der Gruft .

Geringer „ Drang nach Osten " . Die große Aktion
für einen Besuch der deutschen Hochschulen im Osten
des Reiches , das in vielen Aufrufen „ als wirtschaft¬
lich bedroht und gegenüber der andringenden slawi -
schen Flut als gefährdet " hingestellt wurde , hat ftir
Breslau nur ein sehr mageres Ergebnis gehabt . Im
ganzen find bloß 80 Studenten aus dem Übrigen
Deutschland nach Schlesien gekommen , um dort das

sogenannte Ostsemester zu studieren .
Und Goebbels ? Aus Halle wird mitgeteilt : Au -

gesichts der Tatsache , daß für die SA der Nachweis
arischer Abstammung bis zurück in das Jahr 1789

gefordert wird , und die Küstereien vielfach der gro¬
ßen Arbeü der Urkundenbeschaffung nicht mehr ge¬
wachsen find , wttd jetzt der Stadtsupettntendent in

Halle ein besonderes reichSkirch -
liches Amt zur Erforschung der
« rischen Abstammung schaffen .

Wetterbericht . Allgemeine Wetter¬
lage Mittwoch nachmittags : Der Zufluß
wärmerer Luft aus Südosien gegen Mitteleuropa
hat sich wieder verstärkt . In Italien und Rumänien
wurden nachmittags 16 bis 18 Grad , in Westdeutsch¬
land und Böhmen dagegen vielfach weniger als fünf
Grad verzeichnet . 3n der Nähe der Wärmegrenz «
bilden sich weitere Druckstörungen aus , und zwar
besonders südlich der Alpen , wo regnerisches Wetter
herrscht . Da die Störungen langsam nordwätts
vorrücken , ist di « weitere Entwicklung des Wetters in

unseren Gegenden unsicher . — Wahrschein¬
liches Wetter Donnerstag : Im Siidwfft -
teil der Republik Wetter unsicher , allmähliche Ver¬
schlechterung , in den Niederungen etwas wärmer ,
strichweise etwas Regen . Im übrigen Gebiet kein «
wesentliche Aenderung . Allgemeiner Süd - bis Süd¬
ostwind .

Vom Rundfunk
■ mptahlenswarte * au * den Programmen !

Frettag :

Prag , Sender L. : 10 . 05 Deutsche Nachrichten .
10 . 30 Schulfunr . 13 . 35 Arbeitsmartt . 18 . 45 Chan¬
sons . 15 . 55 Orchesterkonzcrt . 16 . 45 Tschechisch für
deutsche Hörer . 17 . 00 Ondrikek - Quartett . 18 . 20
Deutsche Sendung : Begrünung der Funkausstellung
deS deutschen Radioklubs in Bodenbach . 18 . 45 Ar¬
beitersendung : Aktuelle zehn Minuten . 19 . 10 Ge -
sangsquartttt . 22 . 15 Tanzmusik . Sender S. : 14. 25
Schallplatten . 15 . 05 Für die Frau . 15 . 55 Deutsche
Presse . — Brünn : 18 . 20 Deutsche Sendung . Sport¬
bericht . — Mähr . - Ostrau : 12 . 35 Orchesterkonzert .
18 . 20 Deutsche Sendung : Klar : Bon früh bis
abends .

Rt
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Ille Habsburgergesetze
( Bo « besonderer Seite )

Man muß unterscheiden : Das Gesetz , womit
die Habsburger in Oesterreich des Landes

verwiesen worden sind , und das andere ,
das das Vermögen der Habsburger
dem neuen Staat Oesterreich und den österreichi «
schen Opfern des Weltkrieges zuspricht .

Es ist klar , daß die Aufhebung des Landes -

derweisungsgesetzeseine Sache ist , die nicht Oester¬
reich allein angeht . Denn die Habsburger
in Oesterreich sind der erste Schritt zu einem ernst¬
lichen Versuch der Wiederaufrichtung einer habs¬
burgischen Macht im Donauraum und darüber
hinaus . Zusammen mit der Rückgabe des habs¬
burgischen Vermögens bedeutet ihre Rückkehr zu¬
nächst die Schaffung einer mit reichen Geldmitteln

ausgestatteten Agitationszentrale , die von Oester¬
reich selbst aus die Restauration betreiben kann
und wird .

Das Verlangen der Vermögensrückgabe wird
auf juristischen und moralischen Argumenten auf¬
gebaut ; es hat für Oesterreich natürlich auch eine
überaus bedeutsame finanzielle - Seite . F o r -

maljuristisch sind die „ Habsburger Ge¬
setze" durchaus einwandfiei fundiert , denn sie
sind gemäß einer Verfassung beschlossen worden ,
die selber in einer jeden Zweifel ausschließenden
rechtmäßigen Weise zustande gekommen ist . Zur
Erörterung der moralischen Berechtigung
muß etwas weiter ausgeholt werden . Sie ist durch
die Tatsache gegeben , daß das verantwortliche
Haupt der habsburgischen Familie , das nach der

damaligen Verfassung die alleinige Entscheidung
über Krieg und Frieden hatte , 1914 den Krieg
begonnen hat , obwohl er hätte vermieden werden
können. Dafür bestehen die unwiderleglichen
aktenmäßigen Beweise . Zunächst die Protokolle der

Ministerratssitzungen vom 7. Juli und vom 19 .
Juli 1914 . Ju letzterer wurde das berüchfigte
«Ultimatum " an Serbien beschlossen , mit dem
Ziele, seine Annahme Serbien unmöglich zu
machen . Trotzdem war Serbiens Antwort so ent¬

gegenkommend, daß selbst Oesterreichs treuester
Verbündeter , Wilhelm II . , erklärte , es entfalle
jetzt jeder Grund zu einer Kriegserklärung . Man
hätte nun in aussichtsreicher Weise verhandeln
können . Gleichwohl wurde die Antwort als nicht
genügend bezeichnet . Der ungarische Ministerprä¬
sident, Graf Tisza , war damals ( aus welchen
Gründen immer ) Gegner des Krieges . Er wurde

überstimmt und an die Wand gedrückt . Die naive

Unzulänglichkeitder Maßgebenden hoffte zunächst ,
Rußland werde Serbien allein lassen . Die

Erklärung Serbiens , es sei bereit , die Lösung der

Angelegenheit , falls die Wiener Regierung durch
seine Antwort nicht befriedigt sein sollte , dem
internationalen Schiedsgericht im Haag oder den

Großmächten zur Entscheidung vorzulegen , wurde
einfach igtwrtert ; Man w o ' l l ' P tf ’ - Wn' Sttfegr
« Wenn die Monarchie schon zugrunde gehen soll, "
sagte Franz Josef zum Generalstabs¬
chef Conrad , „ so soll sie wenigstens ehrenvoll zu¬
grunde gehen . " Das heißt , es sollen Millionen

Untertanen des habsburgischen Reiches zum feier¬
lichen Finale seiner unvermeidlichen Tragödie
«tapfer " geopfert " werden , wie etwa ein Dynast
her mesopotamischen Antike in sein pompöses
Grab seine Gefolgsleute mitnahm , die zur Lei¬

chenfeier getötet worden waren . Von den Mit¬

gliedern der Dynastie selbst ist nicht eines auch nur

berwundet worden , Wohl aber haben die Frauen
her eingerückten Erzherzoge die Frauen - KriegS «
Zulage bezogen .

Die Prostitution
in Japan

Von S . Brauner

Der Begriff . Japan " ist für den Europäer
ackt einer ganzen Reihe scheinbar bestimmt um -

riffener , im Grunde genommen jedoch ziemlich

oberflächlicher Vorstellungen verbunden . Trotz¬
dem es sich um ein Land handelt , dessen Namen

gerade jetzt auch den breitesten Schichten geläufig
' st und dessen imperialistische und in jeder Bezie¬
hung . moderne " Methoden die ganze Kulturwelt
in Atem halten , spricht man von Japan noch

unmer wie von einem Märchenlande , von dem

Lande der Kirschblüte , der aufgehenden Sonne ,

spricht von den romantisch-abenteuerlichen Tee¬

häusern mit ihren anmutigen , ewig lächelnden

Geishas und bewundert die eigenarfige japanische
Kunst . Man weiß , daß Japan eine in europäisch¬
amerikanischem Sinne aufgemachte Großmacht ist ,

daß die japanischen Aerzte und Ingenieure ihren

ursprünglichen Weißen Vorbildern und Lehrmei¬
stern in keiner Beziehung nachstehen, ja dieselben

mitunter sogar übertreffen . Und daß Japan die

«gelbe Gefahr " ist .
Aber nur sehr wenig wissen ivir von den

Freuden und Leiden des japanischen Volkes , vom

Leben und Treiben der «Mühseligen und Be¬

ladenen " dieser Macht .
Einen geradezu erschütternden Einblick in die

Rot der arbeitenden Bevölkerung Japans gewäh¬

ren uns die Ergebnisse einer Untersuchung über

die Prostitution in Japan , die von den dort täti¬

gen christlichen Missionen unter Benutzung amt¬

lichen Materials vorgenommen wurde . Diese Tat¬

sachen kennzeichnen besser als Millionen trockener

Zahlen das Leben im modernen Japan .

Das Material umfaßt Angaben über etwa

50. 000 Prostituierte , die sämtlich in den Polizei «

Venedig « « ter Wasser

Infolge eines heftigen Sturmes ist die Lagunenstadt zum großen Teil über¬

schwemmt . Namentlich der Marktpürtz gleicht einem See und wird von Gondeln
und Motorbooten befahren . Er befindet sich in dem gleichen Zustande wie bei der

Ueberschwemmung im Jahre 1931 , von der hier ein Bild wiedergegeben ist .

Auf Grund der Falschmeldung , daß die Ser¬
ben bereits die Feindseligkeiten eröffnet hätten ,
erfolgte am 28 . Juli von feiten Oesterreich -
Ungarns die Kriegserklärung , obwohl jene Falsch¬
meldung noch rechtzeitig als unwahr
erwiesen worden war . Man nahm dies einfach
nicht zur Kenntnis . Am 30 . Juli überbrachte der

deutsche Botschafter Tschirschky den Vermittlungs¬
vorschlag der englischen Regierung ( Edward
Grey ) , England , Deutschland , Frankreich und

Italien sollten zu einer Konferenz zusämmen -
ireten , um den inzwischen selbstverständlich ent¬

standenen Streit zwischen Rußland und Oester -
reich - Uugar » . zu schlichten » eine ' ! . Vermittlung
a quatre " . Edward Grey hatte noch persönlich
beigefügt , daß Oesterreich - Ungarn jede Genug¬
tuung verschafft und die Serben auf alle Fälle
„gezüchtigt " werden sollten . Der deutsche Reichs¬
kanzler Bethmann - Holweg riet

„dringendst und nachdrücklichst " zur Annahme
dieser Vermittlung . Vergebens , die Kriegshetzer
setzten sich in Wien durch . Man hatte es mit der

Ablehnung des englischen Vorschlages sehr eilig ,
sie erfolgt « noch am 30 . Juli selbst . Diese Tat¬
sachen genügen Wohl zur moralischen Begründung
der Habsburger - Gesetze .

Erinnert man sich aber nicht auch unwill¬
kürlich daran , wie viele Vermögen die Habsburger

im Laufe ihrer Herrschaft , zum Beispiel nach
1620 oder 1848/49 , jenen konfiszierten , die ihnen
im Kampfe um alterworbene Rechte erlegen
waren ?

Ganz naiv ist es , die Habsburger - Gesetze
vom Mitleidsstandpunkt her anzugreifen . Die
„ arme kaiserliche Familie " hat sowohl in S p a -
n i e n wie in Belgien eine recht hübsche
Hofhaltung geführt und führt sie noch. Eine dem¬

entsprechende Anzahl von Domestiken sorgte und

sorgt für das leibliche Wohl , es gab und gibt Er¬

zieher ( deutschsprachige und ungarische ) , und
einen kleinen Lehrkörper (vielleicht auch Lehver
ssüLsnsslawische SptachM ) , es ' ssatz ' ^ttnd ^ gibt
„ Empfänge " , es gab „ diensttuende " ÄdelSherren ,
es Würden und werden Reise » unternommen etc .
Kindische Menschen haben in Oesterreich Wäsche¬
stücke und Kleider für die „ armen kaiserlichen
Kinder " gesammelt . ( I ) " Eine nicht sehr hübsche
Form habsburgischer Propaganda .

Und schließlich die finanzielle Seite der gan¬
zen Angelegenheit , wie sie sich für Oesterreich
darstellt . Der arme österreichische Staat mit sei¬
nem Haushalts - Defizit von 148 Millionen Schil¬
ling soll den Habsburgern ungeheuere Vermögens¬
werte in Geld , Realitäten , Kunstwerken und Kost¬
barkeiten herausgeben I Da erübrigt sich wohl

I jedes weitere Wort . ( H. B. )

Labour Party sichert Sauberkeit

Im Zusammenhang mit den letzten Lon¬
doner Gemeindewahlen , die der Herrschaft der

Arbeiterpartei nicht nur die Mehrheit in der

Graffchaft » sondern auch in der Mehrheit der Ge¬
meinden begründete , hat die Partei umfangreiche
Weisungen an die neugewählten Gemeindever¬
treter heraüsgegeben . Diese Richtlinien enthalten
auch Kapitel über Pcrsonalpolittk und Vergebung
von Arbeiten , die im folgenden auszugsweise
wiedergegeben werden :

Es ist absolut unzulässig , daß Mitglieder
des Rates intervenieren , um einzelnen Personen
Stellungen zu verschaffen . Sollte ein Mitglied
diese Anordnungen mißachten, ' würde er den Ruf
der Partei schädigen und sich nicht nur strenger
Maßregelung aussetzen , sondern auch der Ein¬
peitscher würde ihm entzogen werden . lDaö ist
fast einer Ausschließung gleichzusetzen . ) Die Per¬
sonalpolitik darf von keinen anderen Rücksichten
als von denen der Eignung der Kandidaten für
einen Posten beherrscht werden . Die Bestellung
von Verwandten de ? Ratsmitglieder auf Posten «
über die der Rat zu entscheiden hat , ist , selbst
wenn die Qualifikation gegeben ist , möglichst zu
vermeiden . Ein RarSmitglied kann einen von der
Gemeinde zu vergebenden Posten nur dmm be¬
kleiden , wenn zwischen seiner Amtstätigkeit und
dem Antritt des Postens mindestens 8 Monate
liegen . Aszendenten und Deszendenten eines
Ratsmitgliedes können weder einen Posten be¬
kleiden , noch direkt oder indirekt Lieferungen er¬
halten oder Arbeiten für die Gemeinde aus¬
führen .

Die Ratsmitglieder müssen besonders darauf
achten , von Lieferanten der Gemeinde unab¬
hängig zu sein . Sie find zehn Schritte vom Leib «
zu halten . Ratsmitglieder , die an den vom Rat
verhandelten Angelegenheiten ein materielles
Interesse haben , müssen den Rat , beziehungsweise
seine Komitös davon verständigen und dürfen an
den Verhandlungen nicht teilnehmen .

Die Labour Party geht , wie man fieht , an
die Neuordnung der Gemeindeverwaltung nicht
nur mit einem neuen kommunalpolitischen Pro¬
gramm , sondern auch mft Grundsätzen , die jeden
Verdacht einer Günfllingewirtschaft von vorn¬
herein beseitigen . —y .

Schuschnlss - Justiz
Ein Kind zu vierzehn Tagen Arrest ver¬
urteilt

In der Wohnung eines bekannten Wiener
Rechtsanwaltes wurde vor einigen Tagen ganz
plötzlich eine Hausdurchsuchung vorgenommen , die
aber keinerlei belastendes Material ergab , Trotz¬
dem wurden alle vier Kinder des Rechtsanwalts
verhaftet . Die älteste Tochter , die in acht Tagen
ihr letztes Rigorosum hätte machen soffen und dann

die Kürztet ' dys Vaters eingetretest wäre , er¬
hielt 4 Wochen Arrest , womit sie automatisch von
der Universität relegiert ist , wodurch ihre Existenz
vollkommen zerstört wird . Die zweite Tochter ,
die an der Technik studiert , bekam 14 Tage Arrest
und wird ebenfalls relegiert ; dasselbe Strafaus¬
maß wurde dem , Sohn zudiktiert . Das Aufrei¬
zendste ist aber wohl , daß auch über das vierte
Kind , ein noch nicht fünfzehnjähri¬
ges Mädchen , ebenfalls eine Strafe
von ! 4TagenArrest verhängt wurde . Da¬
bei ist bis heute nicht herauszubekommen , welches
eigentlich der Tatbestand der angeblichen „ Ver¬
brechen " der vier Kinder ist . So sieht heute Recht
und Gerechtigkeit in Oesterreich aus .

kommissariaten jener Bezirke registriert werden ,
in denen sich Freudenhäuser befinden . Die poli -
zeiliche Registrierung erfolgt in fotzender Weise :
Der Besitzer oder ein Angestellter des Freuden¬
hauses erscheint auf dem Kommissariat in Beglei -
tung der Anwärterin auf das Prostitutions -
gewerbe . Die Polizei nimmt die ärztliche Unter¬
suchung der Kandidafin vor und registriert hier¬
auf einen offiziellen Vertrag zwischen den erschie¬
nenen Parteien , wobei jedoch diese Eintragung in
einer ganz etzenartigen Form erfolgt . Das japa¬
nische Gesetz reiht nämlich in heuchlerischer Weise
derarfige Vereinbarungen nicht in die Kategorie
von Käufen und Verkäufen ein ( als welche sie im
Grunde genommen anzusehen wären ) , sondern in
diejenige von Schuldverschreibungen . Deshalb
lautet der Vertrag Mischen dem Mädchen und dem
Besitzer des Freudenhauses wie folgt : „ Wir er¬
halten von Ihnen leihweise . . . Den zu zwölf
Prozent Jahreszinsen , weil es unmöglich ist , Geld
von irgendeiner anderen Stelle als nur von
Ihnen zu erhalten . Auf Grund der Kontroll¬
vorschriften für Prostituierte muß dieser Betrag
bis zum . . . zurückgezahlt werden . " Es fotzen
dann die Unterschriften des Mädchens und ihres
Vaters beziehungsweise Vormundes oder des das
Mädchen verkaufenden Verwandten .

Außer diesem Vertrage über den Verkauf des
Mädchens an das Freudenhaus werden noch einige
ergänzende Verträge glete ^eitig geschlossen . In
einem dieser Verträge verpflichtet sich der „Schuld¬
ner " , also das Mädchen , dem „Gläubiger "", d. h
dem Inhaber des Freudenhauses , die auf die
Schuld entfallenden Zinsen regelmäßig und pünkt¬
lich zu zahlen , sowie die Schuld selbst innerhalb
einer bestimmten Zeit zu tilgen . Ein weiteres
Dokument wird von drei « Bürgen " unterfertigt .
Darin heißt eS, daß die Prostituierte gemäß den
Vorschriften und Bestimmungen des »Verbandes
der Bordellbesitzer " ( in Japan existiert ein sol¬
cher Verbandl ) handeln wird , daß der Vertrag

auf sechs Jahre lautet , daß die an die Prostituierte
von jedem Gast zu zahlende „ Entschädigung " in
Höhe von zwei Den wie folgt verteilt wird : die

Hälfte erhält der Besitzer für Zimmer , Fisch und
Wein ; ein westeres Viertel erhält derselbe Be¬
sitzer für die Benutzung von Tisch und Bett . Es
verbleiben somit $ 4 Den , welcher Betrag eventuell

ebenfalls zur Abtragung der Schuld eingezogen
wird . Schließlich wird noch ein weiterer Vertrag
geschlossen , demzufotze die Prostituierte für die ihr
zur Verfügung gestellten Kleidungsstücke und son «
stige berufliche Ausstattung mit einem bestimmten

Betrag hastet , der allmonatlich zu Lasten ihres
Kontos gebucht wird . Solange die Schuld nicht
getitzt ist , verbleiben sämtliche Kleidungsstücke und
das sonstige Eigentum des Mädchens als Pfand
beim Bordellbesitzer . Nach Ablauf der Vertrags¬
frist ist das Mädchen zum Verlassen des Hauses
berechtigt , muß jedoch vorher die eventuelle Schuld
an den Bordellbesitzer bezahlen . Ist sie dazu nicht
imstande , muß sie bis zur vollständtzen Titzung
des Schuldenrestes im Hause verbleiben und wei¬
tere Dienste leisten . Der Vertrag ist derartig ab¬

gefaßt , daß die Schuld des Mädchens sich nicht nur
nicht verringert , sondern im Gegenteil von Monat
zu Monat wächst . Der Bordellbesitzer ist daher
in der Lage , die Aufenthaltsdauer des Mädchens
in seinem Jnsfitut nach Belieben zu verlängern .
Allerdings bestimmt das Gesetz , daß dem Wunsche
des Mädchens nach Verlassen der Arbeitsstelle
keine Hindernisse in den Weg gelegt werden dür¬
fen und daß die Prostituierte aus den polizeilichen
Registern gestrichen werde , sobald die Polizei¬
behörden chr das Verlassen des Hauses gestatten .
In Wirklichkeit wird jedoch diese Frage ganz an¬
ders gelöst . Die Prostituierte muß nämlich per¬
sönlich auf dem Kommissariat erscheinen und ihre
Entlassung aus dem Bordell beantragen . Die erste
Frage des Polizeibeamten lautet aber : Wie steht
es mit deiner Schuld ? — Ist die Schuld noch
nicht beglichen , so läßt die Polizei den Bordell ¬

besitzer rufen und überliefert das Opfer den Kral¬
len des «Gläubigers " .

Auf dem Papier genießt die Prostituierte
überhaupt eine Menge von Rechten ( Briefwechsel ,
Besuche von Freunden usw . ) . In Wirklichkeit
aber ist sie eine Gefangene , ist von der Außenwelt
vollftändtz abgeschnitten und wird sogar im Falle
von Krankheiten in ihrer Familie nicht aus dem
Hause gelassen , weil man ihre Flucht befürchtet .
Nur in seltenen AusnahmSfällen wird sie für ganz
kurze Zeit nach Hause entlassen und auch dann
nur in Begleitung einer Vertrauen - Person , die
alle erdenklichen Maßnahmen zur Verhütung einer
eventuellen Flucht trifft . Hinzu kommen noch
zahlreiche polizeiliche Beschränkungen : die Prosti¬
tuierten dürfen sich nicht außerhalb der für die

Freudenhäuser bestimmten Bezirke aufhalten und
wohnen , dürfen sich in den anderen Bezirken nicht
zeigen u. dgl .

Interessant ist die soziale Zusammensetzung
der Armee der japanischen Prostituierten . Unter
rund 18 . 000 Prostituierten , bei denen man die

entsprechenden Feststellungen machen konnte ,
waren 3463 Kellnerinnen , 2875 Hausangestellte ,
1797 Fabrikarbeiterinnen , 433 TaglöhnerStöch -
ter , 323 Fischerstöchter , 140 Friseusen , 136

Schneiderinnen , 3623 Töchter von Bauernpäch¬
tern , 1607 GeishaS ( Sängerinnen und Musi¬
kerinnen ) usw .

ES ergibt sich daraus , daß die werktätigen
Klaffen aus Stadt und Land diese « lebende Ware "
an die Freudenhäuser liefern . "

Bezeichnend sind auch die Gründe , die die

japanischen Mädchen der gewerbsmäßigen Unzucht
zutreiben . In der Stadt Osaka gaben 809 Pro¬
stituierte folgende Gründe an : 44 Prozent —>
Armut , 20 Prozent Tod oder Krankheit der
Eltern , 18 Prozent — Notwendigkeit der Unter¬

stützung der Familie und 18 Prozent — Schulden .
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Ein Schwindler gefaßt . In den letzten Mona¬
ten suchte die Bezirke rund um Prag der 44jährige
Franz Vladimir Pavlik auf , wo er sich den Bewoh¬
nern als Ingenieur oder Besitzer der Firma Motor -
Union vorstellt «. Er gab auch an , für die Firma
Sik in Prag III . , Vsehrdova ulice , zu reisen . Er

nahm von den aufgesuchten Personen auf betrügeri¬
sche Weife Bestellungen auf landwirtschaftliche Ma¬

schinen , weiter auf Räder , Grammophone , Näh¬
maschinen usw . entgegen . Die Geschädigten werden

aufgefordert , über ähnliche Bestellungen bei der

nächsten Gendarmeriestation oder politischen Behörde
die Anzeige zu erstatten . Pavlik , der 170 Zenti¬
meter hoch ist , blaue Augen , kastanienbraun « k' aare

hat , befindet sich zur Zeit in der Haft des Bezirks¬
gerichtes in Rikany , wohin ihn der UhkinLveser Gen¬

darmerieposten eingeliefert hatte .
Der erste Ski - Sonderzug . Die Staatsbahn¬

direktion in Prag expediert den ersten Skisonderzug
ins Riesengebirge in den Tagen vom 7. bis 8. De¬
zember d. I . Fahrtpreis K£ 142 . — inbegriffen beide

Fahrten , Autobusfahrt , Verköstigung und Wohnung ,
Unfallversicherung und Führer . Anmeldungen mit

Angabe von KL 20 . — nimmt das Ausflugsreferat
( Bazar neben dem Wilsonbahnhof , Telephon 88333 )
entgegen .

Gcrlchtssaal
Liebe Nachbarinnen

Siedendes Srifenwaffer ins Gesicht der Nachbarin

Prag . Es ist eine böse Sache , wenn sich Nach¬
bar » nicht vertragen , aber noch tausendmal ärger ist
es , wenn feindliche Nachbarinnen im Spiel sind . Nun

gar , wenn sie Wand an Wand „ Pawlatschen -
Wohnungen " innehaben , einander tagtäglich
hundertmal über den Weg laufen und ausgiebig
Gelegenheit haben , sich gegenseitig allen erdenklichen
Tort anzutun . Der Zwist zweier solcher mißgün¬
stiger Nachbarinnen hatte Mittwoch ein gerichtliches
Nachspiel vor dem Strafsenat Krhstufek .

Marie H a v e l k a aus P r o s e k, 46 Jahre
all , war angeklägt der schweren Körperver¬
letzung und der gefährlichen Drohung .
Sie lebte mit ihrer Wohnungsnachbarin Barbara

Freund auf Kriegsfuß . Es war ein bösartig und
mit allen Schikanen geführter Kleinkrieg . Ge -

llgenheiten zu grimmigen Auseinandersetzungen gab
es mehr als genug . Schon das gemeinsame Klosett
und die gemeinsame Waschküche gaben reichen Stoff
für temperamentvolle Auseinandersetzungen . Die

Angeklagte Marie Havelka war ständig in der Offen¬
sive . Einmal drohte sie ihrer Feindin , sie werde ihr
die Augen mit Bitriolausbrennen . Am

23 . Mai d. I . kam es dann zur Explosion . Schon

frühmorgens bedrohte sie die verhaßte Nachbarin mit

der dunklen Andeutung : « Ich koche es schon
für dich ! " Diese unbestimmt lautende Drohung
setzte sie im Lauf des Vormittags in die Tat um .

Als die Barbara Freund jm HgySHrtchen arbeitete ,
wurde sie von der Angeklagten plötzlich überfallen .
Die Havelka trug einen Kessel mit heißem

Seife » wasser und goß der Nachbarin deffen

Inhalt ins Gesicht . Es ist nur einem glücklichen

Zufall zu danken , daß di « Neberfallene nicht schwe¬

ren Schaden nahm .
Der Gerichtshof verurteilte die Angeklagte nur

wegen gefährlicher Drohung zu zwei

MonatenKerker , bedingt auf drei Jahre . Der

Vorsitzende erteilte ihr noch eine eindringlich « War «

nung und schärfte ihr ein , daß jede weitere Gewalt¬

tätigkeit ^ zu sofortigem Strafantritt führen ' würde .

Di « Angeklagte versprach unter Tränen , sich in Hin¬

kunft zu mäßigen . rb .

Vorträge
Vernunft oder Zauber ?

Max Den über di « drei Weltanschauungen

Dr . Max Deris , des bekannten Kunsthisto¬

rikers besondere Begabung ist das Pädagogisch -
Bildhaftem Meisterlich versteht er es , der komplizier¬

ten Materie durch souveräne Auflockerung volks¬

tümliche Möglichkeiten zu geben . Mancher selbst¬

gefällig in den Fach - Jargon eingesponnene Experte

könnte an dieser Art des Vortrages erkennen , daß

auch die solideste Konzeption nicht darunter leidet ,

daß sie allen verständlich wird .
Deri sprach am Dienstag vor einem kleineren ,

aber erfreulich interesiierten Publikum über die drei

Weltanschauungen : Magie , Religion
und Wissenschaft .

Von einer psychischen Analyse des Kleinkindes

ausgehend , entwickelte er , in vorbildlich klarer Form ,

seine Thesen , die , unter Ablehnung magischer Pri¬

mitivität und religiöser Glaubensekstase , die Aus¬

schließlichkeit wissenschaftlicher Erkenntnis zum Ziele

hatten .
Die magische Weltanschauung der Primitiven

ist von verblüffender Einfachheit . Hat die Magie

nicht gewirkt , — ist , trotz aller Abschwörungen , der

Regen nicht gefallen und der Feind nicht geschlagen

worden , so war die Gegenmagie des Feindes eben

stärker als der eigene Zauber .
Die Religion aber kennt Kasteiung und Ge¬

bet . Wird es erhört —, gut . Wird es nicht erhört ,

nützen alle Regenprozessionxn nichts , so war cs die

Erbsünde , die die Schuld daran trug . So läßt sich

nichts widerlegen uno alles beweisen .
Die Wissenschaft jedoch —, so argumentiert

Deri und koinmt so zu seiner positivistischen Formel ,

weiß , daß die Natur allmächtig , aber alles andere

als ethisch ist . Der Mensch muß die Gesetze der Natur

kennen lernen , um sie beherrschen zu können . Er

braucht nur diese Gesetzlichkeitzu ergründen , um selbst

eine relativ begründete Allmacht zu erleben . Beherr¬

schung der Realität ist das Ziel ; nicht aus Zauberei

und Ekstase , sondern aus zweckvollem Handeln wächst

die menschliche Brüdergemeinschaft .

Zwischen dem virtuosen Aufbau der drei The¬
senbilder standen mancherlei beachtliche gesellschafts¬
kritische Apercus . Zwei seien festgehalten —.

Kants größer Irrtum : die Ewigkeit der Sitten¬

gesetze . Hier gilt der Mord als ethisch , dort ist er
als unethisch verdammt . Deri erwähnt takwoll nur
den Wilden , der zehn SkaHe erschlagener Feinde
am Gürtel haben muß , ehe er in die Stammes -
gemeinschaft ausgenommen wird und vermied näher¬
liegend « Vergleiche . Weiter : die Anekdote von der

Erschaffung der Welt . Ein , scheinbar höchst kost¬
spieliger Entwurf wurde projektiert —, es war der

Plan von der heutigen vielgestaltigen Erde . Pe¬
trus bedeutete dem Verfasser , daß er keine Aussicht
habe , mit seinem Entwurf durchzukommen . Er wäre

viel ' zu teuer . Trotzdem wurde der Entwurf akzep¬
tiert , denn sein Autor hatte noch einen Zettel mft

folgendem Inhalt beigelegt : «Diese Welt kostet

gar nichts ; sie erhält sich dadurch , daß ein

Wesen das andere auffrißt ! "
Pierre .

„ Erziehunss - und Propasanda¬
mittel der Gegenwart “

Ein kulturpolitischer Kursus des Bezirksbildungs -
ausschufses der DSAP in Prag

Heu t e, Donnerstag , halb 8 Uhr

im Parteiheim , Närodni tr . 4 , e r st e r A b e n d:

Die Schule als Grundlage der Bolkserziehung

Vortragender ) Prof . Paul Für¬
stenau ( Reichenberg ) .

Kunst und Wissen
Aufnahmsprüfungen fürs Theater

Gestern nachmittags fand in der Kleinen

Bühne wieder eines jener nicht durchaus erquick¬
lichen und doch so notwendigen Borsprechen und

Vorsingen zumeist ganz junger Menschen statt , de¬

ren Eignung für den Bühnenberuf so festgestellt

werden soll und muß . Etwa zwanzig Jünglinge ,
junger Mädchen und junger Frauen , hatte die

Prüfungskommission unter dem Vorsitze Direktor

Dr . Egers zu beurteilen . Etwa die Hälfte der

Prüflinge ist derzeit schon im Engagement an

einem sudetendeutschen Provinztheater , aber kaum

ein halbes Dutzend von ihnen ist in jeder erforder¬

lichen Hinsicht genug begabt , höchstens zu fünf
oder sechs könnte man , wenn man mitzuentscheiden
hätte , verantwortungsbewußt Ja sagen . Irgendein
Talent hat wohl jeder und jede . Da ist eine schöne
große lyrische Bäritonstimtste , deren Trager über

kaum die anderen Voraussetzungen zur Bühnen¬

laufbahn mitzubringen scheint ; da singt einer der

wirklich so raren echten Bässe mit zweifellos bil¬

dungsfähigem Material — ja aber es sollte doch

schon gebildet sein , e h e es berufsmäßig eingesetzt

wird ! Da ist eine drmatische Sängerin mit großem

Organ und zweifelloser schauspielerischer Begabung
— aber sie verrät ein Natursängertum , dem sich

keine Bühne ohne weiteres anvertrauen würde . Ein

junger Mann , der bestenfalls eine bescheidene

Spiel - aber nicht die geringste Gesangsbegabung
hat , will als Sänger starten , Schiller wird von

einer vielleicht brauchvaren Revuesoubrette dekla¬

miert . Die Prüfungskommission hat es nicht leicht .

Entweder sie spricht dort , lvo es ihrer Ueberzeu -

gung entspricht , ein Nein aus — und dann bringt

sie in vielen Fällen Menschen um Brot , Arbeit

und Hoffnung ; oder sie sagt , um das hintanzuhal¬
ten ( und um nicht ein Theater im selben Augen¬

blick sogar um mehrere Mitglieder zu bringen )
aus sozialen Gründen Ja , und dann fördert sie
das , was zu vermeiden ihr Zweck ist : Senkung des

Kunstniveaus und überflüssiges Mehrangebot . Kein

Mensch kann da sagen : » Hier fragt sich ' s nach der

Kunst allein ! " Aber doch vor allem . Und

es wird wohl das einzig Nichtige sein , wenn in

allen Fällen e r st die Prüfungskommission gehört
wird , bevor Direttoren den Anwärtern auch nur

einen vorläufigen Vertrag geben .
Unter den sicherlich positiv Abschneidenden ist

vor allem namentlich Herr Rupert Glav ic

vom Gablonzer Stadttheater zu nennen , ein

jugendlicher Heldentenor mit blühenden , selten

schönen und großen Sttmmitteln . Kaum hat er zu

singen begonnen , verwandelt sich die Prüfungs¬

saalluft fühlbar in Opernhausstimmung . Fräulein

Lieselotte Göttinger vom Brüxer

Stadttheater spricht wirkungsvoll die Schillersche

Elisabeth und erweist Sprachtechnik , Kraft und

schauspielerische Begabung . Auch der zwingende
Ausdruck Fräulein Dorris Thals vom Brü¬

xer Stadttheater » Herr Norbert K o b l e r von

Gablonz , und insbesondere Edith Koscherak

lassen Talente erkennen , deren Zurückstellung viel¬

leicht wirklich einen Verlust für die Bühne bedeu -

ten könnten - Erwähnenswert ist auch jenes Fräu¬

lein M a n d i L, das bei einem Gastspiel im Pra¬

ger Deutschen Theater unlängst bös versagte , ge¬

stern aber als „Salome " - Sprecherin zweifellose

Begabung verriet , wenngleich vermutlich auch nur

für ein eng umgrenztes Gebiet .

Man hat als Beobachter durchaus den Ein¬

druck , daß die Theaterfachleute , die diese Kommis -

sion bilden , verantwortungsbewußt und aus siche -

! rer Sachkenntnis zu ihren Urteilen zu gelangen
suchen . Obwohl also ausgesprochene Fehlurteile
kaum über das Maß dessen hinaus , was durch

menschliches Irren eben nirgends verkleinert wer¬
den kann , vorkommen dürsten , muß doch als be¬

fremdlich vermerkt werden , daß diese Prüfungs¬
kommission absolut „ männlich " ist , obwohl es sich

doch um einen Beruf handelt , der ebenso stark von

Frauen betreut wie von Frauen beurtellt wird .
L. G.

Drei große philharmonische Konzerte finden
auch in dieser Spielzeit im Neuen Theater statt , dar¬
unter als Bellini - Feier ein Konzert unter Leitung
Maestro Molinaris , des weltberühmten
italienischen Dirigenten . Die beiden anderen Kon¬
zerte letten Georg Szell und FritzZweig .
Außerdem finden sechs Konzerte zu volks¬
tümlichen Preisen im Deutschen Haus statt ,
und zwar das erste : Ein Johann , Josef und Richard
Strauß - Abend am Mittwoch , den 21 . November ,
abends 8 Uhr , unter Leitung von Szell . Beim

zweiten Konzert gelangen Symphonien von Mozart
und Schubert und das Klavierkonzert Es - Dur von
Beethoven zur Aufführung . Solist : Prof . Franz
Wagner ( Karlsbad ) . - Bei einem der nächsten Kon¬

zerte werden mehrere heimische Komponisten zu
Worte kommen .

Arbeitervorstelluug »«Zwei Witwen " , komische
Oper von Smetana , am Sonntag , den 18 . November ,
nm halb 3 Uhr nachmittag im Neuen Deutschen
Theater . Karten täglich von 8 —4 , 2 —6 bei Optiker
Deutsch , Graben , Koruna .

Spielplan des Neuen Deutsche « Theaters . Don¬
nerstag 7 % : DonCarlos , CI . — Freitag
7j4 : Giuditta , DI . — Samstag 7 % : N acht
vor dem Ultimo , C 2.

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute Don¬

nerstag 8 : Fremdenverkehr . Freitag 8 :

Fremdenverkehr - Kulturverbandssteunde
und steier Verkauf . — Samstag 8 : Hoch klingt
das Lied vom braven Mann .

Sport • Spiel » Körperpflege
Exhibition der Tischtennis - Sparte

Atns Prag in Aussig

Anläßlich des Klubmatches Lerchenfeld gegen
Aussig trat Genosse C h a r v a t von der Tischtennis -
Sparte Atus Prag zu einem Exhibitionskampf gegen
die sieben besten Spieler an und schlug alle

je 2: 0. Mit diesem großen Erfolg begann für die

Prager Atus- Tischtennis - Sparte die neue Saison , in

welcher ihr die große Aufgabe zuteil wird , durch
Reisen in die Provinz diese Sportart im Atus zu
propagieren . Wenn die Erfolge immer so bleiben ,
wie es diesmal war , dann ist mit Sicherheit mit

einem guten Gelingen zu rechnen .

Weltmeister Statte « — ungekrönt

England siegt 3 : 2 ( 3 : 0 )

Mittwoch fand in London dieser Fußball - Länder -

kampf der beiden Staate « statt . Italiens faftisier -
ter Sport pochte an das Jnselreich , um seinen in

Rom bei der Weltmeisterschaft errungenen Welt -

meistertttel vollends zu krönen . Die italienischen
Fußballer standen schon seit Woche « in einem spe -

ziellen Training und „ Diktator " Pozzo erklärte , daß
die elf Fußballspieler ihr Letztes hergeben werden , da

„die Augen des Duce und der gesamten Natton auf

sie gerichtet " seien —! Und das heißt auf gut

deutsch : kämpfen bis zum letzten Augenblick und

Atemzug . Sellen wurden wohl im bürgerlichen
Sportleben derartige „Anfeuerungsmittel " angewen¬
det — das bedeutet nicht mehr stiedlicher sportlicher

Wettstreit mit dem Ergebnis , daß der Bessere siegt ,

sondern in diesem „ Kampfe " kam das ganze bür¬

gerliche System der imperialistisch - fascistischen Ideo¬

logie zum Durchbruch . Und unter diesen Gesichts -

punkten muß man das Ergebnis dieses Länderkamp¬
fes betrachten . Der fascistische Sport Italiens er¬

litt seine erste und entscheidende Niederlage . Sein

System und seine Ideologie fanden in England ein

Hindernis , das zu nehmen nun mißlungen ist , trotz

„ Duces Augen " . . . Die bürgerlichen Zeitungen

besprachen schon seit Wochen und . Tag dieses „ größte

Ereignis " — und gingen mit den Italienern als den

„ Vertretern des Konttnenks " — unbeschadet dessen ,

daß diese Fascisten find . . .
Zum Spiel selbst wäre zu sagen , daß das eng¬

lische Team sieben Arsenalspieler aufwies , in der

ersten Halbzeit innerhalb zwölf Minuten drei Tore

schoß und überlegen war . Nach der Pause kamen

die Italiener , als England die Chance eines Elfers

vergeben hatte , langsam auf und schoffen ihrerseits

zwei Tore .

Einheit im Snar - Arbettersport
Nach langen Verhandlungen und Veranstaltung

gemeinsamer Kundgebungen mit der Frejhettsftont
des Saargebietes ist nunmehr auf einem gemein¬

samen Kongreß die Verschmelzung der sozialdemo¬

kratischen Sport - und Kulturorganisationen mit dem

Deutsche sozialdemokratische
Frauenorgauisatio « Prag

Freitag , den 16 . November um 8 Uhr abends im

„ Monopol "

Frauen - und Mädchenabend

Genosie Ernst Paul wird über das Thema

„Querschnitt durch das Leven des fudeteiy -

deutschen Arbeiters "

sprechen .
Das Bezirksfrauenkomitee .
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kommunistischen Verband erfolgt . Der neue Verband
führt den Titel „ BereinigterLandesver -
band für Arbeitersport und Jugend¬
pflege " . In zehn Punkten wurde die Zielsetzung
und die Arbeit der vereinigten Organisatton festge¬
legt . An die Leitung der RSF und der SASJ
wurde eine Aufforderung gerichtet , daß die beiden

Internationalen alles aufbieten , um eine geeinigte
Arbeitersportinternationale zu errichten . Der neu ?

Verband bleibt weiter der " SASJ angeschlofsen .

Das Provinzen - Turnier im belgischen Arbeiter¬

fußball brachte in der ersten Runde mit dem 4: 2-

Sieg Flanderns über Brabant die Ueberraschung des

Tages . Die Sieger verdanken ihren Erfolg vor allem

der Stürmerreihe . Antwerpen gewann verdient und

leicht , trotz offenem Spiel gegen Hainaut 3: 0. An

beiden Spielen nahmen zahlreiche Zuschauer test ,

was vor allem der Qualttät der Spiele zuzuschrei¬
ben ist .

Walter Bensemann gestorben . Am Dienstag
verschied in Montreaux ( Schweiz ) der bekannte

reichsdeutsche Sportjournalist Waller B e n s e -

m a n n im Alter von 62 Jahren . Bensemann ge¬

hörte mit zu den Gründern de ' s DFB und

war Herausgeber der Münchener Fußballwochen-
schrift „ Kicke r " . Nach dem Machtantrllt Hit¬
lers mußte Bensemann , der gegenjede Dik¬

tatur sowie für di « Reinlichkeit im bürger¬
lichen Sport eintrat , seinen Wirkungskreis verlassen ,
sein Werk wurde gleichgeschältet und er ging in

Emigration , wo nun eine Krankheit seinem
Leben ein Ende setzte . Bensemann war einer der

wenigen bürgerlichen Sportjournalisten , welcher auch

dem Arbeitersport Achtung und Anerkennung ent¬

gegenbrachte , obwohl seine damaligen Mitarbeitet
dies mit allen Mitteln zu verhindern suchten . Der

„Kicker " war aber auch in der Periode vor Hitlers
Reich schon stark mit Nazi - Weisheiten und Gemein -

hetten durchsetzt ; Bensemann hatte jedoch nicht mehr

die Kraft , hierin Wandel zu schaffen — und die einst

so geachtete Zeitschrift verfiel . . . — In der Tsche¬
choslowakei war Bensemann ost bei großen bürger¬
lichen Sportveranstaltungen , wie er überhaupt viel

für den tschechoslowakischen Sport übrig hatte .

Vcrclnsnadirldrtcn
SPD - Emigranten . Die Arbeitsgemeinschaft

über Mittelstandsstagen enffällt morgen Donners¬

tag . Dagegen findet um 6 Uhr nachmittags die Ar¬

beitsgemeinschaft über Organisationsfragen statt .

Filme in Prager Lichtspielhäusern
bis inklusive Donnerstag , dm 15 . November 1934 -

Adria : „ Mutter Kraömerka " ( Tsch . ) — Alfa :

„ H ej Rupl " Voskovec und Werich . (Tsch. ) - —

Avion : „ Du bist für mich die schönste . " ( E. )
Bcränek : „ Maskerade . " ( D. ) — Fenix : „ Mutter

Kraömerka . " ( Tsch . ) — Kinema , B. - Th . : Journale ,
Groteske , Reportage . 142 —^ 8 . — Koruna : „ Der
geheimnisvolle Doppelgänger . " ( A. ) — Kotvar

„ Don Juans letzte Liebe . " ( E. ) — Lacerna : „ Don
Juans letzte Liebe . " <E. ) Olympic : „ Mädchen in

Uniform . " ( D- ) — Praha : „ Der geheimnis¬
volle Doppelgänger . " ( A. ) — Radio : „Maskerade. "
( D. ) — Alma : „ Vergessene Männer . " ( E. ) —

Bajkal : „ Vergessene Männer . " ( E. ) — Belvedere :
„ Das Lied der Schwarzen Berge - " ( Tsch . ) —

Beseda : „ Casanova . " ( F. ) — Carlton : „ Das ver¬

liefe Hotel . " ( D. ) — Favorit : „ Maskerade . " ( D. )
— Illusion : „ Maskerade . " ( D. ) — Lido : „ Der
heldenhafte Kapitän Korkoran . " Burian . ( Tsch. - —

Maccska : „ Künstler - Kabarett . " Szakall . Grünbaunu
( D. ) — Roxy : „ Maskerade . " ( D. )

Mitteilungen aus dem Publikum .
„ Die " Revolution , die nicht Welten erschüttert,

dafür aber für jedermann Vorteile aufweist , soll hier

behandelt werden . Für jung und alt , ob gesund oder

krank und besonders für Kinder , deren Ernährung
für die Entwicklung in späteren ^ Jahren ausschlag¬
gebend ist , wird nunmehr ein vollwertiges , alle auf¬

bauenden Nährstoffe enthaltendes Nahrungsmittel
auf den Markt gebracht . Der Wissenschaft ist es ge¬

lungen , den einzigen Fehler des an und für sich

nahrhaften Kakao , die verstopfende Wirkung vollstän¬
dig zu beseüigen . Heute kann jedermann zu seinem
Vorteil den Vibu - Kakao trinken . Der

nichtverstopfende Vibu - Kakao ist

durch mineralische und aufbauende Stoffe ergänzt und

bietet Gewähr ; dafür , daß die Darmtättgkeit günstig
beeinflußt wird . Er wirst nicht purgierend , nicht

fettansetzend , nicht fettzehrend , sondern nur sättigend ,
aufbauend und die Verdauung regulierend . Auch ein

besonderer Vorteil des nichtverstopfen -
denVibü - Kakao ist , daß Kakao- Konsumen¬
ten , die nach längerem Kakaogenuß desselben über¬

drüssig werden , den Vibu - Kakao gern dau¬

ernd konsumieren . Also , aus Eigenliebe werden die¬

jenigen , die bis heute Kakao stinken und solche, die

ihn aus bestimmten Gründen ablehnten , nun be- ,

geisterte Vibu - Kakao - Trinker sein . 2788
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